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eitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches 


Beſtellungen 
für die Monate Aug uſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 

— — — ERLEBT rei ru; 


Zur Verhütung von Hochwaſſerſchäden. 


Wir Deutſche brauchen uns fonft nicht den Vorwurf 
fataliſtiſcher Geſinnung zu machen. Wo wir Schäden erkennen, 
da bemühen wir uns in der Regel, ſie zu beſeitigen. Aber 
ein Gebiet gr es, auf welchem bei uns eine ftille Ergebung 
vorherrſchend iſt, die keinerlei innere Berechtigung hat, und 
die wir mit aller Energie abſchütteln ſollten. Wir meinen den 
beklagenswerthen Gleichmuth, mit dem unſer nicht direkt in 
Mitleidenſchaft gezogenes Publikum Jahr für Jahr die Nach⸗ 
richten über Verwüſtungen durch Hochwaſſer hinnimmt. Die 
öffentliche Meinung hat ſich an dieſe abnormen Zuſtände ſo 
gewöhnt, daß ſie die furchtbaren Schädigungen durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen als etwas hinnimmt, was über menſchliche 
Macht hinausgeht. Und doch liegt hier eine Aufgabe vor 
die lösbar iſt und zu deren Löſung nur dreierlei gehört 
guter Wille, Geſchicklichkeit und Geld. Wir werden uns ſicher 
nicht das Zeugniß ausſtellen wollen, daß dieſe Vorbedingungen 
bei uns fehlen. Es iſt da auch in den — ee Ver⸗ 

ſiedenes geſchehen, um den Hochwaſſerſchäden zu begegnen, 
bye das, u En ist, 9 15 10 1 —— erſt 
die Richtung an, nach welcher hin in großem Maßſtabe vor⸗ 
egangen werden muß. 

Die Waſſerbautechnik hat ſich der Einſicht nicht entziehen 

können, daß manche Hochwaſſerſchäden durch den Waſſerbau 
mit verurſacht worden ſind, und daß hinſichtlich der Fluß⸗ 
regulirung andere Wege als bisher eingeſchlagen werden 
müſſen. Man iſt bei dieſen Regulirungen ſtellenweiſe mit 
allzugroßer Korrektheit vorgegangen und die Folge davon ift 
geweſen, daß die Flußläufe bei Hochwaſſer die Fluthmenge 
nicht halten können, ſondern dieſelbe mit künſtlich geſteigerter 
Gewalt thalabwärts führen, wo dann die Ueberſchwemmungs⸗ 
efahren, die an der einen Stelle beſeitigt ſcheinen, um jo 
lärker auftreten. Gerade jetzt wieder wird von Waſſerſchäden, 
die hauptſächlich auf eine allzu komplizirte Regulirung zurück 
zuführen ſind, aus dem Warthe⸗ und Oderbruch berichtet. 
Herr v. Levetzow hat in feiner Eigenschaft als Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg bereits Schritte gethan, um die 
Staatsregierung auf die traurigen Verhältniſſe in jenen 
Niederungen aufmerkſam zu machen, Verhältniſſe, die vor der 
mit großen Koſten unternommenen Regulirung unbekannt 
waren. Auf dem Rittergute Tamſel bei Küſtrin wird, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, der eee aus der Heu⸗ 
ernte in Folge des Hochwaſſers in * Jahre au 
75 000 Mark veranſchlagt. 4600 Morgen zieſen find dort 
in ſtehendem Waſſer „erſäuft“ worden. Das find Zahlen die 
zu denken geben. 

Ebenſo wie an der Warthe und Oder wird an anderen 
Stromläufen über allzu penible Geradelegung und allzu kor⸗ 
rekte Eindeichung geklagt. Blicken wir nach Holland und 
England, jo finden wir, daß ſolche Ueberſcñhwemmungsnöthe 
wie in der norddeutſchen Ebene dort nicht vorkommen. Und 
doch ſind die Fluthmengen, die die niederländiſchen Ströme mit 
ſich führen, ſo gewaltige, daß diejenigen unſerer Flüſſe kaum 
mit ihnen verglichen werden können. Was dort durch zweck⸗ 
mäßige Waſſerbauten erreicht iſt, wird auch bei uns zu er 
reichen ſein. ; 4 
Schwieriger ohne Zweifel erſcheint die Aufgabe, die plötz⸗ 
lich eintretenden Hochwäſſer in unſeren Gebirgen zu bannen. 
Aber auch dieſe Aufgabe wird nicht unlösbar ſein. In Eng⸗ 
land iſt man nach dieſer Richtung hin mit dem Syſtem der 
Thalſperren vorgegangen, auch im Elſaß ſind damit erfolg⸗ 
reiche Verſuche gemacht worden. Warum ſollte Aehnliches 
nicht auch in unſeren ſchleſiſchen 1 ausführbar ſein? 
Wenn die Gebirgswäſſer in großen Reſervoiren angeſammelt 
und ſo verhindert werden, regellos abzulaufen, ſo bietet ſich 
damit zugleich die Möglichkeit, im waſſerarmen Hochſommer 

enügende Waſſermengen für Berieſelung und für gewerbliche 
Zwecke abzugeben. Die kürzlich hergeſtellte Thalſperre ober⸗ 
halb Barmen iſt ein neuer Beweis dafür, daß mit Energie 
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Sonnabend, 1. Auguſt. 


und ernſtem Willen Förderliches geſchaffen und Schaden ver⸗ 
hütet werden kann. 

Daß man ſich in Schleſien ſehr ernſtlich mit dieſen 
Sachen beſchäftigt, zeigt der in unſerem geſtrigen Mittagsblatt 
erwähnte, an den Provinzial⸗Ausſchuß dieſer Provinz gerich⸗ 
tete Antrag des Grafen Fred Frankenberg, in welchem eben⸗ 
falls ſchwere Bedenken gegen die heutigen Strombauten aus⸗ 
geſprochen werden. Graf Frankenberg betont ausdrücklich, daß 
ſich Stimmen vernehmen laſſen, wonach „durch fehlerhafte 
Neuanlagen das Unheil vergrößert, worden ſei.“ Er ſpricht 
von dem in den weiteſten Kreiſen ſich mehrenden Zweifel, ob 
durch die angewendeten Mittel die Hochwaſſerſchäden abgehalten 
oder vermindert werden, und ob die verausgabten Summen 
nutzbringend verwendet ſind und beantragt eine ſchleunige Unter⸗ 
ſuchung. Wir wollen hoffen, daß dieſem Antrage entſprochen 
und das Ergebniß der Unterſuchung auch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Juli. Die „Eiſerne Maske“, das 
große Geheimniß in der Sozialdemokratie, beſchäftigt noch 
einmal die Oeffentlichkeit. Wir haben über die merkwürdige 
Rolle dieſer Eiſernen Maske bereits einmal, vor längerer 
Zeit, ausführlich geſchrieben und wollen als Hauptſache wieder⸗ 
holen: Mit der Unterſchrift „Eiſerne Maske“ brachte der 
Züricher „Sozialdemokrat“ häufig Warnungen vor Polizei⸗ 
ſpitzeln in der Scheinrolle thätiger Genoſſen, und zwar waren 
die Verdächtigten zum Theil in Berlin, zum Theil anderwärts 
wohnhaft. Die alſo Signaliſirten waren den mit ihnen un⸗ 
mittelbar verkehrenden Perſonen in manchen Fällen völlig 
unverdächtig, dieſe ahnten gar nichts von der Rolle, in der 
jene angeblich verwendet wurden. Hiernach mußte man die 
Eiſerne Maske an der Stelle ſuchen, wohin die eventuellen 
Spitzelberichte gingen, nämlich in der Nähe der politiſchen 
Polizei. Es tauchte die Behauptung auf, und fie wurde gele⸗ 
gentlich im „Sozialdemokrat“ offen beſtätigt, daß die Eiſerne 
Maske ein „umgekehrter Spitzel“, d. h. ein von der Sozial⸗ 
demokratie beſtochenes Organ der Polizei; die andere Möglich⸗ 
keit, daß der betreffende höhere Polizeibeamte ein geheimer 
Anhänger der Sozialdemokratie ſei, ſcheint nirgends ange⸗ 
nommen oder geglaubt worden zu ſein. Was die Thätigkeit 
der Eiſernen Maske namentlich ſo unheimlich, aber vollſtändig 
glaubwürdig in den Augen der Sozialdemokratie machte und 
jeden Irrthum im einzelnen Falle bei ihnen auszuſchließen 
ſchien, war der Umſtand, daß ihr allem Anſcheine nach die 
Gebrandmarkten bis dahin nicht bekannt waren, ſo daß ſie 
deren Namen nur aus den Archiven der politiſchen Polizei 
kennen konnte. Es ſoll auch wiederholt vorgekommen ſein, 
daß die Eiſerne Maske bei bevorſtehenden Hausſuchungen 
vorher warnte. Einige der Verdächtigten blieben in den 
Augen der mit ihnen Verkehrenden unſchuldig, und auf 
dem Parteitag in Halle wurde der Antrag geſtellt, 
daß die Eiſerne Maske zur Vorlegung ihres geſammten 
Materiales an eine Kommiſſion aufgefordert werden ſolle. 
Dieſem Antrage widerſprach lebhaft der Abg. Singer mit der 
Erklärung, daß Niemandem in der Parteileitung die ſich hin⸗ 


f|ter der Eiſernen Maske verbergende Perſon bekannt ſei. Man 


müſſe ſich eventuell an Herrn Bernſtein in London wenden, 
aber dieſer werde jedenfalls nicht in der Lage ſein, ſeinen Ge⸗ 
währsmann zu nennen. Der Antrag wurde darauf gegen 
wenige Stimmen abgelehnt. Die meiſten Verdächtigten blieben 
in den Augen der Partei Spitzel; es befanden ſich darunter 
drei ehemalige Reichstagskandidaten der Partei. Der Fall, 
der jetzt dazu veranlaßt, daß man abermals nach der Bewandt⸗ 
niß mit der Eiſernen Maske fragt, iſt folgender: Der ſozial⸗ 
demolratiſche Wahlverein für den 6. Berliner Wahlkreis ſtand 
15 ſeiner letzten Verſammlung vor der Frage, ob er eine zum 
Eintritt gemeldete Perſon, die 1888 von der Eiſernen Maske 
als . bezeichnet worden war, als Mitglied aufnehmen 
könne. Von der einen Seite wurde dies verneint, bis der 
Angegriffene ſich vertheidigt habe, von der andern Seite wurde 
eine uch ape ohne 1 des belaſtenden Materials 
für nicht wohlmöglich gehalten und deßhalb beantragt, den 
Betreffenden aufzunehmen, ihn eventuell aber ſpäter wieder 
auszuschließen, wenn nämlich der Parteivorſtand belaſtendes 
Material beibringe. In dem letzteren Sinne wurde endlich 
beichlojjen. Man iſt in den Kreiſen der Sozialdemokratie 
jetzt geſpannt darauf, ob der Partei- Vorſtand ſich für die 
Eiſerne Maske verbürgen und den Vorwurf der Spitzelſchaft 
gegen den Betreffenden aufrecht halten wird, oder ob der 
Partei⸗Vorſtand ſich aus der Sache heraushelfen will und die 
Aufnahme des Verdächtigten in einen dae 
Wahlverein damit zugiebt. Der Betreffende war in der 
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Sitzung, welche ſich mit ſeiner Angelegenheit befaßte, anweſend 
und behauptete ſeine Unſchuld. 

— In einem Berliner I.⸗Artikel „Fürſt Bismarck und 
Rußland ſeit dem Berliner Kongreß von 1878“ in den 
„Münch. N. Nachr.“ wird ausgeführt, daß es durch den 
Wiener Oktobervertrag dem Fürſten Bismarck gelungen war, 
zu verwirklichen, was einſt Kaiſer Joſef II., ſowie Fürſt Har⸗ 
denberg vergeblich erſtrebt hatten: Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich durch einen Vertrag zu verbinden, ein Bündniß, wie es 
nur ſehr natürlich iſt. Dieſer Vertrag, welcher Deutſchland 
und Oeſterreich vor den Folgen der ruſſiſchen Verſtimmung 
ſicherte, erregte faſt einen europäiſchen Enthusiasmus, 
am meiſten jedoch in Deutſchland. Bismarck war auf dem 
W ſeiner Popularität, die ſich gleichmäßig über 

eutſchland und Oeſterreich erſtreckte, angelangt. Dann heißt 
es wörtlich: 

„Hat aber der Urheber das Werk wohl je angeſehen, wie es 
die begeiſterten Völker von Deutſchland, Heſterreſch und Ungarn 
anſahen, als eine dauernde, immer folgenreicher und inniger ſich 
geſtaltende nn ug Spätere Anzeichen haben die Ver⸗ 
te) nähren müſſen, es ſei dem Fürſten Bismarck um ein 
augenblickliches glänzendes Auskunftsmittel zu thun geweſen, 
deſſen man ſich unter Umſtänden wieder entäußern könne. Das 
Recht einer ſolchen Behandlung des Bündniſſes wird ja Niemand 
beſtreiten, nur die Weisheit ſteht in Frage. 

Der Verfaſſer ſtreift dann die Ermordung des ruſſiſchen 
Kaiſers, die Zuſammenkunft in Danzig, wo der neue Herrſcher 
den Kaiſer Wilhelm aufſuchte, der Herrſcher des größten, aber 
eines iſolirten Staates. Nachdem ſich Rußland auch die 
deutſche Regierung entfremdet, machte Bismarck dieſer Iſo⸗ 
lirung ein Ende, indem er die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Skier⸗ 
niewice zu Stande brachte. Es war daſſelbe Jahr, in wel hem 
die preußiſche Seehandlung ſich an die Spitze der Subſkription 
auf eine neue ruſſiſche Anleihe geſtellt hatte. — Es werden 
nun die Vorgänge in Bulgarien und Oſtrumelien, die Ver⸗ 
einigung beider, und die gewaltſame Entfernung des Fürſten 
Alexander von Bulgarien am 21. Auguſt 1886 kurz erzählt. 
W Paſſus ſchließt: 

„Fürſt Bismarck that Alles, um die Wirkung d i 
Attion zu unterſtützen. Er erklärte, daß es für Deutfehland bol 
kommen gleichgiltig ſei, ob in Sofia ein Chreſtowitſch, ein Bogo⸗ 
rides oder ein Battenberg herrſche. Die Stimme der öffentlichen 
Meinung erhob ſich dagegen, würde ſich aber beſchwichtigt haben, 
wäre nicht ein ganz anderer Einſpruch dazu gekommen.“ 

In vorſtehenden Auslaſſungen haben wir es, meint die 
„Volks⸗Ztg.“, wahrſcheinlich mit dem Anfang der von der 
„Münch. Allg. Ztg.“ verſprochenen Moſaik hochauthenti— 
ſcher Aeußerungen des Fürſten Bismarck zu thun, aus 
welchen bewieſen werden ſoll, daß der frühere Reichskanzler 
nahe daran war, als die Nothwendigkeit der Wahl zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland zum dritten Male wiederkehrte, die 
Freundſchaft Rußlands zu wählen, oder doch die gegen Oeſter⸗ 
reich eingegangenen Verpflichtungen ſo zu beſchränken, daß ſie 
die Wege Rußlands nicht mehr hindern konnten. — Bis jetzt 
iſt aber Neues noch nicht mitgetheilt worden. Warten wir die 
Fortſetzung ab.? 

— Wenngleich, wie bereits mitgetheilt, für die nächſte Land⸗ 
tagsſeſſion Vorlagen wegen Fortführu ng der Steuerreform 
nicht zu erwarten ſtehen, jo werden doch die Vorarbeiten für die⸗ 
55 en kräftigſt gefördert. Es handelt ſich dabei, wie die „Berl. 

ol. Nachr.“ wiſſen wollen, vornehmlich um zwei geſetzgeberiſche 
Aufgaben, um den endgiltigen Abſchluß der Einkommenbeſteuerung 
durch Sonderung der Steuer vom unfundirten und vom 
fundirten Einkommen mittelſt angemeſſener Höherbeſteuerung 
des letzteren, und um die Kommunalſteuerreform in Ueber⸗ 
5 mit thunlichſt weitgehender Ueberweiſung von Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden. Das letztgedachte geſetz⸗ 
N Werk iſt das ungleich unmfaſſendere und ſchwierigere von 

eiden. Es gilt dabei vor Allem, der Anforderung zweckmäßiger 
Deckung der Beiträge für die kommunalen Bedürfniſſe, ſowie zu⸗ 
gleich dem Geſichtspunkte gerecht zu werden, daß das Staatsſteuer⸗ 
115 nicht durch die Gemeindebeſteuerung beeinträchtigt und in 

erwirrung gebracht werden darf. Die geſetzgeberiſche Aufgabe 
erfällt naturgemäß in zwei Abſchnitte. en erſten bildet die 

eberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer und deren Einord⸗ 
nung in das Gemeindeſteuerſyſtem, wobei es ſich nicht um die in 
der Wirkung einer Dotation ähnliche rechneriſche Ueberweiſung des 
Aufkommen an Grund⸗ und Gebäudeſteuer im Gemeindebezirke, 
ſondern um die organiſche Eingliederung der vom Staate den Ge⸗ 
meinden frei zu gebenden Steuerquellen in die Gemeindebeſteuerung 
handelt. Dabei kommt es insbeſondere auch darauf an, die richtige 
Grenze zwiſchen der Feſtlegung der Regel durch Geſetze und der 
kommunalen Bewegun Bfreibeit auf der einen, zwiſchen dem Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Gemeinden und der Einwirkung der Staats⸗ 
auffiht auf der anderen Seite zu finden: eine Aufgabe, 
für deren befriedigende 3270 die Berückſichtigung der 
Verſchiedenheit der wirthſchaftlichen Verhältniſſe und der 
Entwickelung der Kommunalverhältniſſe die Vorausſetzung 
bildet. Es dürfte demnach Grund zu der Annahme vor⸗ 

anden ſein, daß mit der Vorlage wegen Beſteuerung des fundirten 
Annoncen unächſt dieſer erſte a Abſchnitt der Kom⸗ 
Mundlstenegeſeß gebung der Bearbeitung unterliegt. — So weit 
die „Pol. Nachr.“ Es iſt erfreulich, meint die „Voſſ. Ztg.“, zu 

ören, daß Herr Miquel die von freiſinniger Seite längſt geſtelkte 
Forderung einer Scheidung des fundirten und unfundirten Ein⸗ 


kommens zu erfüllen gedenkt. Allerdings wäre es einfacher ge⸗ 
weſen, wenn Herr Miquel ſchon in dem erſten Einkommenſteuer⸗ 
geſetz jenen Grundſatz einer gerechten Beſteuerung berückſichtigt 
hätte. „Eine Löwin“, ſagt einmal Heine, „wirft nicht erſt ein Kalb 
oder dergleichen, ſondern ſogleich einen Löwen“. Die Kom⸗ 
munalſteuerreform wird hoffentlich den kommunalen Zu⸗ 
ſchlägen Aufmerkſamkeit zuwenden. Bleiben dieſe in einer bei 
einzelnen Gemeinden geradezu ungemeſſenen Höhe beſtehen, ſo 
haben alle Reformen und Erleichterungen der ſtaatlichen Steuern 
nur ſehr geringen Zweck. 

— Wir leſen in der „Freiſ. Sig: Die „Konſ. Korreſp.“ er⸗ 
weiſt uns einen 17 77 großen Dienſt, indem ſie aus unſeren 
Aeußerungen, die bis zum 8. April d. J. heraufreichen, nachweiſt, 
daß wir die Steigerung der Getreidepreiſe vorausgeſehen 
und rechtzeitig davor gewarnt haben. Wir haben am 8. April 
erklärt, daß der Stand der Felder für die nächſte Getreideernte 
wenig günſtige Ausſichten darbiete. Wir haben am 9. April hin⸗ 
zugefügt, daß eine Mißernte die Preiſe ganz außer Verhältniß 
ſteigere, und haben ae rechten Zeit daran gemahnt, die Getreide- 
ölle aufzuheben. Wenn die „Konſ. Korreſp.“ nun behauptet, die 
Roggenpreiſe ſeien lediglich in Folge des Umſtandes geſtiegen, 
daß wir dieſe Steigerung vorausgeſagt haben, ſo überlaſſen 
wir ihr, ſich die Leute zu ſuchen, die es ihr Fader 

Der Streit im de e ager zieht all⸗ 
mählig auch die Aufmerkſamkeit der ausländiſchen Genoſſen 
auf ſich. So bringt die „Revolte“, eine in Paris erſchei⸗ 
nende Wochenſchrift kommuniſtiſch⸗anarchiſtiſcher Richtung, in 
ihrer neueſten Nummer einen langen Leitartikel, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

„Die einzelnen Punkte des neuen Parteiprogramms ſind für 
uns das deutliche Zeichen, daß die alte Partei todt iſt, unwider⸗ 
ruflich todt iſt, und daß den jungen Sozialdemokraten, die ihren 
Führern nicht auf den Irrwegen gefolgt find, nichts übrig bleibt, 
als eine neue 4 1 5 e Partei zu begründen auf völlig neuen 
Grundſätzen. Die alte Partei geht nur darauf aus, die Macht mit 
der beſtehenden Regierung zu theilen. Für die Dienſte, die ſie der⸗ 
ſelben geleiſtet hat, indem ſie einerſeits Bismarck, andererſeits die 
revolutionären Elemente bekämpft, verlangt ſie ihren Antheil im 
Rathe des Kaiſers. Sie verſpricht, die Abfindung, ſo klein ſie auch 
tft, anzunehmen — ſelbſt unter der Regierung Wilhelms II. und 
ſeiner Miniſter. Aber ein ſolches Verſprechen bedeutet, wenn es 
ausgeht von einer ehemals revolutionären Partei, den Tod dieſer 
Partei, nicht nur als revolutionärer, ſondern ſelbſt als Refoxm⸗ 
partei. Das, was die Partei in der That verlangt, iſt Theilnahme 
an der Herrſchaft der kaiſerlichen Regierung und der „Bourgeois“. 
Sie tritt auf Seiten der Ausbeuter unter der Bedingung, daß 
man ſie an der Ausbeutung theilnehmen läßt. Ja, wenn einzelne 
Männer, die im langen Kampfe erſchöpft und abgenutzt ſind, eine 
ſolche Wandlung vollziehen, ſo mag das angehen — für eine re⸗ 
volutionäre Partei bedeutet das Yulöfung, und darum haben die 

Jungen“, d. h. die wahren Sozialdemokraten, die Pflicht, nicht 

ie Partei zu reformiren, ſondern eine neue zu ſchaffen, 
denn es find nicht allein Bebel, Liebknecht, Vollmar u. |. f. abge⸗ 
nutzt, 8525 dieſe ganze „Organiſatien“. Die „Jungen“, haben 
in der That mit der alten Partei nichts mehr au thun. Wie die 
Menſchen, ſo haben auch die politiſchen Parteien ihre Perioden des 
Fortſchritts und des Niederganges — und dieſe Partei iſt in die 
letzte Phaſe eingetreten. Sie muß ſterben, ſie muß in die „reak⸗ 
Aber die Maſſe bleibt, ſie verjüngt 
ſich immer, und es iſt jetzt die ng der „Jungen“, eine neue 
Form zu finden; feine perſönlichen Kämpfe! Laßt die Alten ſterben, 
die Todten ruhen! Die Prinzipien der alten Partei kritiſch zu 
verbeſſern, die von Marx gefundenen und faſt ſchon überholten 
Grundſätze weiter auszuführen, die veraltete jacobiniſch⸗republikg⸗ 
niſche Form zu beſeitigen — voila Euer Thema! Die Arbeit iſt 
ſchwer, aber da die „Jungen“ mit dem Fortſchritt marſchiren und 
men gegen ihn, ſo werden ſie ſiegen. Unſere beſten Wünſche be⸗ 
gleiten ſie.“ 

München, 30. Juli. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird dem 
Erſuchen des Verlages der „Allgemeinen Zeitung“, den gekün⸗ 
digten Vertrag bezüglich der „Bayeriſchen Handelszeitung“ 
und der die Handelsverhältniſſe betreffenden gerichtlichen Bekannt⸗ 
machungen ſchon zum 31. Dezember d. J. zu löſen, ſeitens des 
Juſtizminiſteriums wahrſcheinlich ſtattgegeben werden. 


Rußland und Polen. { 

* Petersburg, 30. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge⸗ 
meldet: Bei würdevoller Haltung des Publikums nahm die 
geitrige Ovation einen nie geſehenen Charakter an. 
ie Spazierfahrt der Franzoſen war faſt ein Triumphzug. 


tionären“ Parteien aufgehen. 


Bei der Rückkehr vom Stadthaus hielt eine nach Tauſenden in Vorkaukaſien zwverſprach das Sommergetreide entweder eine 


zählende Menge den Newski-Proſpekt beſetzt. Mit Mühe 
bahnten ſich die Troiken mit den Gäſten den Weg zur An⸗ 
fahrt im Dumaſaale, wo mehrere Miniſter, der franzöſiſche 
Botſchafter und viele Geladene anweſend weren. Das Stadt⸗ 
haupt überreichte den Gäſten Humpen und Pokale als 
Andenken. Der Saal war mit dem Porträt des Zaren, der 
Büſte Carnots und mit Flaggen geſchmückt. Nach herzlichen 
Toaſten machte ein weingefüllter Humpen als Zeichen der 
Verbrüderung die Runde im Saal. Die Flaggen waren 
mit oben gekreuzten Initialen „R. F.“ geſchmückt. Bei dem 
Abendeſſen erſchien eine Deputation des Straßenpublikums mit 
Salz und Brot. Tiefgerührt eilte Gervais auf die Treppe, 
ſich vor dem Volke barhäuptig verneigend. Lang— 
anhaltender Jubel antwortete. Der Smolensker Duma 
begrüßte die Franzoſen telegraphiſch durch das Petersburger 
Stadthaupt. Die Franzoſen brachten 9 die Nachricht 
mit, die Kirchenbanner aus der Kirche Notredame werde am 
Namenstage der Kaiſerin eintreffen. 

* Ueber die Ernteausſichten im europäiſchen 
Rußland veröffentlicht die „Allg. Reichskorr.“ auf Grund 
von Mittheilungen des Departements für Landwirthſchaft und 
ländliche Induſtrie nachſtehende Nachrichten: „Im „Oſten des 
europäiſchen Rußlands verſchlechterte ſich in Folge un⸗ 
günſtiger meteorologiſcher Verhältniſſe der Stand des Winter⸗ 
getreides, in den weſtlichen und Weichſelgouvernements dagegen 
trat Dank den reichlichen Niederſchlägen eine Beſſerung ein. 
Der Hauptrayon der ſchlechten Ernte von Wintergetreide 
hat ſich bedeutend vergrößert. Schon die Ueberſicht über 
die Frühjahrsperiode ergab, daß dieſer Rayon den mittleren 
und nördlichen Schwarzerde⸗Diſtrikt umfaßt (das Gouvernement 
Tſchernigow ausgenommen) weiter die Gouvernements Jekate⸗ 
rinoslaw, Niſhni Nowgorod und Wjatka. Jetzt ſind in den 
Kreis der ſchlechten Ernte des Wintertorns noch hineingezogen 
die Gouvernements Kaſan, Sſimbirsk, Sſamara, Sſaratow, 
das Donezgebiet, das Gouvernement Cherſſon, der Rayon des 


nicht völlig befriedigenden Standes des Wintergetreides umfaßt ſch 


das Gouvernement Aſtrachan, das Gebiet von Uralsk, das 
Gouvernement Orenburg und den Schadrinſchen Kreis des 
Gouvernements Perm. Einen zweiten Rayon des nicht be⸗ 
friedigenden Standes des Wintergetreides bildet der öſtliche 
Theil des Gouvernements Wologda. 
das Wintergetreide nicht ganz befriedigend im nördlichen Theil 
des Gouvernements Taurien, in den Gouvernements Orel und 
Tſchernigosw. In den ſüdweſtlichen Gouvernements und dem 
Gouvernement Beſſarabien (ausgenommen die Kreiſe Ackermann 
und Ismail), in den weſtlichen Gouvernements Smolensk, 
Kaluga und Wladimir und in dem oben nicht erwähnten Theil 
des Gouvernements Wologda wurde bezüglich des Winter⸗ 
etreides eine Mittelernte erwartet, in dem übrigen europäiſchen 
ußland und in Vorkaukaſien verſprach das Wintergetreide 
einen guten Erfolg. Unter dem Einftuß der anhaltenden hart⸗ 
näckigen Dürre und Glut trockner Winde und faſt gänzlichen 
Regenmangels iſt in den öſtlichen und ſüdöſtlichen Schwarz⸗ 
erde-Gouvernements auch das Sommergetreide gänzlich 
verloren gegangen, ſtellenweiſe nicht einmal die Wieder⸗ 
gabe der Ausſaat verſprechend, in dem ihnen angrenzenden 
Gouvernement Woroneſh hat das Sommergetreide zudem noch 
ſtark unter den Mai⸗Fröſten gelitten. In nicht ganz befriedi⸗ 
gendem Zuſtande befand ſich das Sommergetreide, in dem 
Gouvernement Aſtrachan, im größeren Theil des Donez⸗ 
Gebiets, in den Gouvernements Kurst, Tambow, Penſa, 
Rjäſan, Tichernigow und Perm. Eine befriedigende Ernte 
von Sommergetreide wurde erwartet in den Gouvernements 
Beſſarabien, Cherſſon, Taurien, Jekaterinoslaw, Kaluga, Orel 
und Tula. In dem ganzen übrigen europäiſchen Rußland und 
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Ernte über Mittel oder gar eine gute Ernte. 


£ Frankreich. 

* Der Präſident der Republik hat mit ſeiner Gemahlin 
und ſeinem Hausſtaate die 5 nach Fontainebleau angetreten, 
wo er die zwei nächſten Monate in aller Ruhe zu verbringen 
gedenkt. Dazu bieten ihm der ſchöne engliſche Park beim Saale, 
das auch während der Anweſenheit der Familſe Carnot den Be⸗ 
ſuchern, mit Ausnahme des Flügels, den ſie bewohnt, offen bleibt, 
und der prüchtige Wald, einer der ſtattlichſten der franzöſiſchen 
Domänen, die beſte Gelegenheit. Frau Carnot liebt den Aufenthalt 
in Fontainebleau gang eſonders, weil fie 15 Jugendjahre dort 
8. 5 und ſich in der Stadt mit Umgebung heimiſch fühlt. Die 
zebensweiſe des Präſidenten und der Seinigen iſt in Fontainebleau 
ſo einfach wie nur möglich. Wenn man vernimmt, daß 26 Lampen 
des Schloſſes in Stand geſetzt und 236 Küchengeräthe zum Ver⸗ 
zinnen gegeben wurden, ſo kann dieſe Menge überraſchen; aber der 
Haushalt beſteht außer der Familie noch aus etwa 30 Berjonen, 
Thürſteher, Diener, Köche, Veſchließerin, Kammerzofen u. ſ. w., die 
alle in den ehemaligen Stallungen Ludwigs XIV. untergebracht 
ſind. — In der Angelegenheit des Generals Ladvocat, der wegen 
der gegen ihn in der Melinitaffaire gerichteten Angriffe von 
dem General Sauſſier die Berufung eines Unterſuchungsraths 
verlangt hatte, iſt ein Beſcheid des Kriegsminiſters an den 
General Sauſſier dahin ergangen, daß keine Veranlaſſung vor⸗ 
liege, den General Ladvocat vor den Unterſuchungsrath zu laden; 
der General Ladvocat möge ſich durch dieſe Entſcheidung für gedeckt 


erachten. 
2 Belgien. 

* Brüffel, 30. Juli. Wohl ſelten hat ein parlamentariſches 
Schriftſtück in Belgien jo großes Aufſehen hervorgerufen, wie der 
Bericht, welchen der aus ſechs Klerikalen und einem Doktrinär⸗ 
Liberalen Warder Kammerausſchuß über das Budget 
der außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben er⸗ 
ſtattet hat. Dieſer Bericht iſt die ſchärfſte Verurtheilung des Mi⸗ 
niſteriums Beernaert. Insgeſammt fordert die Regierung 59 534 358 
Franks für außerordentliche Ausgaben; da ihr nur 12781711 Fr. 

ur bereiten Verfügung ſtehen, ſo bleiben 46 752 647 Fr. durch eine 
Anleihe zu decken. Der Bericht fordert vorweg, daß die Regierung 
für die Zukunft keine wichtige Arbeit ohne einen ernſthaft aus⸗ 
gearbeiteten Anſchlag beſchließt und daß der Kammer offen klar 
gelegt wird, welche finanzielle Opfer das Land zu bringen hat. 
„Mit peinlichem Erſtaunen“ hat die Kammer erfahren, daß die 
on von dem Lande für die Maasbefeſtigung geforderten be⸗ 
trächtlichen Summen in einer Weiſe überſchritten werden, welche 
ſich nicht „durch das Unvorhergeſehene“ rechtfertigen läßt. Bei der 
Einbringung der Vorlage waren die Koſten der Maasbefeſtigung 
auf 32 Millionen Franks abgeſchätzt: im Jahre 1888 erhöhte die 
Regierung auf Grund ſorgſamer Feſtſtellung ihre Forderung auf 
4 Mill. Franks. Bei der Vorlegung des jetzigen Budget kündigte 
ſie als Betrag der Geſammtkoſten 64 Millionen Franks an und 
„nach der letzten dem Ausſchuſſe gemachten Mittheilung werden 
die Koſten nicht unter 71 Millionen Franks, das heißt & enüber 
den Vorſchlägen des Jahres 1888 eine Stei N der 5 — um 
über 30 n betragen“. Der Ausſchuß ſpricht über dieſes 
Vorgehen „ſein tiefes Bedauern“ aus. Um dieſer ganzen Wirth⸗ 
ſchaft die Krone aufzuſetzen, iſt dem Ausſchuſſe ein von dem Ge⸗ 
nerale Brialmont unter dem 17. d. Mts. an den Kriegsminiſter 
gerichtetes Schreiben vorgelegt worden, in welchem Salbe ganz 
ungenirt erklärt, daß nach ſeiner Abſchätzung noch „weitere unvor⸗ 
hergeſehene Ausgaben in Höhe von gegen fünf Prozent“ zu er⸗ 
warten find, zumal noch Erdarbeiten auszuführen bleiben. Fakt 
man alle gemachten Angaben zuſammen, ſo ergiebt daß di 
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Maasbefeſtigung ohne vorher aufgeſtellten ernſthaften Koſten⸗ 
anſchlag unternommen worden iſt und General Brialmont wie ſeine 
Offiziere planlos darauf los gewirthſchaftet haben. Der Kammer 
bleibt nichts übrig, als die geforderten Gelder zu bewilligen, aber 
die Linke wird das Miniſterium zwingen, die Ueberſchreitungen 
eingehender zu rechtfertigen und offen vor dem Lande zu erklären, 
was denn in Wahrheit die Maasbefeſtigung dem Lande koſten 


wird. 
Afrika. 


* Man jchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus Kairo vom 22. Juli 
d. Is.: Eine Kompagnie des ſiebenten Bataillons der egyptiſchen 
Truppenmacht iſt nach Tor eier worden, um die daſelbſt in 
Quarantäne lagernden Mekka⸗ Pilger zu überwachen. 
Gleichzeitig iſt von Sues aus ein Dampfer mit deſtillirtem 5 
nach Tor abgegangen, um den Pilgern das erforderliche Trink⸗ 
waſſer zu bieten. Die Ueberſchwemmung des Niles iſt um mehrere 


Petersburger Brief. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Petersburg, 27. Juli. 
Mittagstafel für die Franzoſen beim General: Admiral 
lerid, — beim Kontre⸗Admiral Gervais. 
ortgeſetzte Feſte und Einladungen. — Adreſſe der Pariſer 
unizipalität. — Zur Ankunft des Königs von Serbien. 
— Namensfeſt des Höchſtkommandirenden des Großfürſten 
Wladimir. — Larmontowfeier. — Miniſterielles.) 


(Fortſetzung.) 

Daß auch Großfürſt Alexis als Generaladmiral und 
Repräſentant der ruſſiſchen Flotte die franzöſiſchen Seeleute in 
e e Weiſe ehren und auszeichnen würde, lag in der 
Natur der Sache. Das den Letzteren zu Ehren gegebene 
Feſtdiner fand Sonntag, den 26. Juli Abends auf der Kleinen 
Rhede von Kronſtadt auf dem großen Kreuzerſchiffe „Aſia“ 
ſtatt und trug einen rein lermänniſchen Charakter. Wie uns 
von einem der Gäſte mitgetheilt wurde, verlief daſſelbe überaus 
animirt und war Großfürſt Alexej Alexandrowitſch in jeder 
Weiſe beſtrebt, ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie 
möglich zu machen und in liebenswürdigſter entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe den Wirth zu ſpielen. Die Tafel war auf 
dem Oberdeck der „Aſia“ unter einem äußerſt geſchmackvoll 
drapirten Zelte ſervirt, das Arrangement der Tafel glänzend. 
Außer Admiral Gervais und den Kommandeuren ſämmtlicher 
Schiffe der franzöſiſchen Eskadre war der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herr von Laboulaye geladen. Ruſſiſcherſeits hatten 
Vertreter der oberſten Marinekreiſe ſowie der Kommandeur der 
vor Kronſtadt vor Anker liegenden Praktiſchen Eskadre der 
ruſſiſchen Oſtſeeflotte Einladungen erhalten. Das Feſt dauerte 
bis lange nach Mitternacht. 

Großfürſt Alexis verbrachte die Nacht auf dem Kreuzer 
„Aſia“ in Anbetracht des am nächſten Tage beim Chef der 


franzöſiſchen Eskadre auf dem Admiralsſchiff „Marengo“ ſtatt⸗ ſeinen Dank ausſprechend für die 
Außer den ruſſiſchen offiziellen Marine: | „Die ruſſiſche Flotte“, — ſo ſetzt der franzöſiſche Eskadrechef 


findenden Dejeuner. 
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die Stadthäupter von St. Petersburg und Kronſtadt zur 
Frühſtückstafel geladen. Dieſelbe fand auf dem mit Flaggen 
in den ruſſiſchen und franzöſiſchen Nationalfarben feſtlich ge⸗ 
ſchmückten und reich drapirten Oberdeck der Panzerfregatte ſtatt. 
Um die ruſſiſch⸗franzöſiſche Entente cordiale auch ſymboliſch 
zu veranſchaulichen, prangte an einer Seite des Haupteinganges 
zum Zelte eine mächtige ruſſiſche Marineflagge zwiſchen zwei 
ebenſolchen franzöſiſchen; auf der anderen die franzöſiſche 
Trikolore zwiſchen 2 100 7 Flaggen. Das Dejeuner wurde 
an 3 verſchiedenen Tafeln, die feſtlich mit friſchen Blumen ge⸗ 
ſchmückt, ſervirt. An der mittleren nahm den Ehrenplatz ein 
Großfürſt Alexis. Ihm zur Rechten der franzöſiſche Botſchafter, 
zur Linken der Aelteſte der Kommandeure der Schiffe der 
Eskadre, der Kommandeur des Panzerſchiffes „Furieux“, dem 
Großfürſten gegenüber Kontreadmiral Gervais, zur Rechten 
deſſelben ſaß der ruſſiſche Marineverweſer Vizeadmiral Tſchichat⸗ 
ſchew, zur Linken — der Kommandirende der Praktiſchen 
Eskadre Vizeadmiral Kasnakow. Den erſten Toaſt brachte 
Admiral Gervais auf Ihre Majeſtäten den! Kaiſer und die 
Kaiſerin aus, denſelben im Namen der franzöſiſchen Nation 
und Flotte langes Leben und Ruhm wünſchend. Das Muſik⸗ 
chor des Admiralsſchiffs intonirte die ruſſiſche Nationalhymne. 
Als nächſter toaſtete Großfürſt Alexis auf das Wohl des 
Präſidenten Carnot und ſich zum Admiral Gervais wendend, 
dankte er demſelben für die ſoeben ausgeſprochenen Gefühle der 
Sympathie, ſeine Rede mit den Worten ſchließend: „ich ſchätze 
dieſe Gefühle überaus hoch, weil ich weiß, daß ſie unzweifel⸗ 
haft aufrichtig gemeint ſind und von Herzen kommen.“ Weiter 
toaſtete der Großfürſt auf das Wohl „der glänzenden 
franzöſiſchen Flotte“. Unverzüglich erwiderte Admiral Gervais 
dieſen Toaſt mit einem gleichen auf das Wohl des kaiſerlichen 
Repräſentanten der ruſſiſchen Marine, hierbei dem Großfürſten 
angenommene Einladung. 


kreiſen und den Kommandeuren der Schiffe der Eskadre waren 


ſeine Rede fort — „iſt ſchon genügend lorbeergekrönt, doch 
bin ich überzeugt, daß dieſelbe unter Führung Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit zu den früheren neue Lorbeeren hinzufügen wird.“ 

Die Frühſtückstafel dauerte bis 3 Uhr Nachmittags, 
wovon ſich die Gäſte in die Admiralitätskajüte zurückzogen, 
um dort den Café einzunehmen. Ausgangs der vierten Nach⸗ 
mittagsſtunde verließ Großfürſt Alexis unter Kanonenſalut 
das franzöſiſche Admiralſchiff. Der Salut wurde vom Admiral⸗ 
ſchiffe der ruſſiſchen Praktiſchen Eskadre „Herzog von Edin⸗ 
burg“ in eben ſolcher Weiſe erwidert. Wir möchten nicht 
weiter gehen, ohne noch an dieſer Stelle mit einigen Worten 
der großartig überraſchenden Ausſchmückung des Zeltes auf 
dem Kreuzer „Aſia“ zu gedenken, in welchem Großfüͤrſt Alexis 
ſeine Gäſte am 26. Juli Abends bewirthete. Der Anblick des 
Zeltes war ein geradezu feenhafter. Wie uns unſer Gewährs⸗ 
mann erzählte, brach daſſelbe förmlich zuſammen unter der 
Blumenfülle. Faſt ausſchließlich war den franzöſiſchen Natio⸗ 
nalfarben Blau, Weiß, Roth Rechnung getragen worden. In 
einer Ecke des ſo geſchmückten Zeltes ſtürzte eine reizende 
Kaskade herab, die durch unſichtbare elektriſche bunte Lämpchen 
— auch wieder in den franzöſiſchen Nationalfarben — be⸗ 
leuchtet wurde, ſo daß der herabſtürzende Waſſerſtrahl beſtändig 
in dreifarbigem Glanze reflektirte. Dieſe phantaſtiſche Kaskade 
wurde von oben beſchattet durch eine wunderbar blau⸗weiß⸗ 
rothe Blumenpyramide, die gekrönt durch einen Stern von 
80 elektriſchen Lämpchen. Außerdem verbreiteten mehrere 
Luſtres mit reizenden elektriſchen en miniatur-Lämpchen ein 
zauberhaftes Licht. Gegenüber der Kaskade an der anderen 
Seite dieſes magiſch beleuchteten Blumenzeltes plätſcherten 
zwei Fontänen, aus Blumenbouquets und Büſchen exotiſcher 
Gewächſe hervorſchießend. Die eine dieſer Fontänen erglänzte 
in blauem, die andere in rothem elektriſchen Lichte. Dieſes 
wunderliebliche Zelt hatte etwas Zauberhaftes, erinnert an ein 
Märchen aus Tauſend und eine Nacht. 

Am 31. Juli beabſichtigt Admiral Gervais eine Matinée 
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Waschen hinter dem ſonſt beobachteten Stande zurückgeblieben, ſo⸗ 
aß man allgemein ein ſchlechtes Jahr befürchtet. Es iſt deshalb 
erklärlich, daß man den tägl chen . über das Stei⸗ 
en des Niles nach den Beobachtungen am Nilwaſſer von Wadi 
alfa mit einer gewiſſen Spannung entgegenſieht. Die ſommer⸗ 
e Hitze nimmt dagegen im ſteigenden Maße zu; nach den mete⸗ 
reolggiſchen Beobachkungen in der Zeit vom 3. bis 9. Juli betrug 
M emperatur zu Kairo im Maximum 372 Grad Celſius, im 
einimum 20,8 Grad Gelfius; am 20. um Mitternacht 27 Grad 
elſius, am 21. 8 Uhr Morgens 28,5 Grad Celſius, um 2 Uhr 
Nachmittags 35 Grad Celſius. Daß der gewöhnliche Verkehr und 
te amtliche Thätigkeit bei ſolchen Temperaturen fich auf das Noth- 
wendigſte beſchränken, liegt auf der Hand. Die größere Zahl der 
eamten in höheren Stellungen befindet ſich auf Urlaub in Europa, 
um mit der eintretenden kühleren Jahreszeit Anfangs Oktober auf 
ihre Poſten zurückzukehren. Man begreift es, daß das bevorſtehende 
Feſt des mohammedaniſchen Neufahrstages, der vorläufigen Be⸗ 
rechnung nach der 4. oder 5. Auguſt, des Jahres 1309 nach der 
Flucht des Propheten, ſich nur auf die unumgänglichſten Förmlich⸗ 
keiten beſchränken wird. Der Chediw, welcher ſich bis dahin in 
vollſtändiger Burüdgegogenbeit im Schloſſe von Ras et Tin zu 
Alexandrien befinden wird, beabſichtigt, nur die Glückwünſche der 
in Alexandrien anweſenden Beamten und ſonſtigen Perſonen ent⸗ 
gegen zu nehmen. Die herannahende Choleragefahr hat diesmal 
mehr als ſonſt eine gedrückte Stimmung erzeugt, welche das be⸗ 
vorſtehende Feſt nicht zu verſcheuchen vermag. — Eine agree 
welche hoffentlich dem allgemein herrſchenden Mißbrauche mit fal⸗ 
ſchen Maaßen und Gewichten ein Ende bereiten wird, ſoll nach der 
„Egyptian Gaz.“ mit dem nächſten chriſtlichen Neujabrötage, dem 
1. Januar 1892, ins Leben treten: die offizielle Einführung des 
Dezimalſyſtems. — Zum Schluſſe die Meldung, daß ſowohl in 
Kairo als in Alexandrien die in Maſſen aus dem Süden einge⸗ 
wanderten Nubier und Neger zu einer gefahrdrohenden Land⸗ 
plage geworden ſind, ſodaß es ſtrengerer Maßregeln als bisher be⸗ 
darf um, die Perſon und das Eigenthum vor dieſem Geſindel ge⸗ 
ſchützt zu wiſſen. 
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= Lokales. 


Poſen, den 31. Juli. 


* Zum bevorſtehenden Beſuch der Kaiſerin Friedrich. 
Nach einer heute beim Generalkommando eingegangenen Mitthei⸗ 
lung wird, wie wir in einem Theil der Auflage des geſtrigen Abend⸗ 
blattes bereits mitgetheilt haben, Ihre Majeſtät die Kaiſerin Frie⸗ 
drich am 9. Auguſt, Vormittags 10% Uhr, von Trachenberg aus 
in Poſen eintreffen, beim kommandirenden Herrn General Abſteige⸗ 
quartier nehmen und dann den Feſtlichkeiten Allerhöchſtihres Regi⸗ 
ments beiwohnen. Es wird ein Gottesdienſt, eine Parade und ein 
großes Diner ſtattfinden. In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt 
wird Ihre Majeſtät über Berlin nach Homburg zurückkehren. Ihre 
Majeſtät wird von Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe und großem Gefolge begleitet ſein. Ueber den Empfang 
und den Einzug Ihrer Majeſtät ſind noch weitere Beſtimmungen 
zu gewärtigen. 

Perſonalnachrichten. Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg. Zugang: Der Gerichtsaſſeſſor Holzbecher in Berlin 
iſt nach Schneidemühl verſetzt; demſelben iſt die Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt daſelbſt übertragen. Abgang: Der Regierungsrath 
Lottner in Schneidemühl iſt nach Köln verſetzt und mit den Funk⸗ 
tionen eines Direktionsmitgliedes bei der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direttion Köln rechtsrh. betraut. Penſionixt: Techniſcher Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Stademann in Poſen und Stationsaufſeher Kuhn II 
in Lautenburg. Ernannt: Betriebsſekretär N 12 in Gneſen zum 
Eiſenbahnſekretär, techniſcher Betriebsſekretär Eichholz in Poſen 
zum techniſchen Eiſenbahnſekretär, die Bureau-Afftitenten Neumann 
in Schneidemühl, Leder und Michalski in Stolp, Feuerabend und 
Trapp in Allenſtein, Hardell in Thorn, Dröſchel in Bromberg, 
Schneider und Vogel in Poſen, Wille in Inowrazlaw, Schmidt 
in Berlin zu Betriebsſekretären; Bahnmeiſter Säckel in Königs⸗ 
berg i. Pr., techniſcher Bureaudiätar Radge in Thorn zu techniſchen 
Vetriebsſekretären; die Zeichnerdiätare Bourrier in Inſterburg und 
Tietze in Gneſen zu Zeichnern; die Kanzlei⸗Aſſiſtenten Babbel und 
Kühnel in Allenſtein, Maxtitz in Poſen, Kamſtieß und Laaſer 
in 7 i. P. zu Kanzliſten; Stationsaſſiſtent Stamm in 
Trebnitz i. M. und Stationsaufſeher Wilke in Gerdauen zu 
Stationsvorſtehern 2. Klaſſe; die Stationsdiätare Fick und Kreuz, 
Grützmann in Tempelburg, Neumann in Falkenburg, Büttner in 


„ß e . A TE GE DEE TEL TER 


Stallupönen, Dalladas in Tapiau, Haſſenſtein in LE 9 5 7 i. P., 
Neumann in Inſterburg, Singer in Eydtkuhnen, Bleck ur 
in Allenſtein, Roſenfeld in Kl. Gnie, Stein in Korſchen, Büttner in 
Schönſee, Spalding in Biſchofswerder, Becker, Ewald, Friedrich 
und Griebe in Bromberg, Barth in Stralkowo, Bartſchat in Ino⸗ 
wrazlaw, Herberg in Wreſchen, Klonz in Gneſen, Winkler in 
Montwy, Herrmann II in Küſtrin Vorſtadt, Klauß in Königsberg 
i. Pr. und Windelboth in Thorn, Strebe in Flatow, Jawer in 
Schlochau, Mauer in Bütow, Zorn in 9 zu Stations⸗ 
Aſſiſtenten; die Bahnmeiſterdiätare Schwarz in Goldap, Neydel in 
Bromberg, Haube und Narten in Bromberg, Breuſt in Kobelnitz 
u Bahnmeiſtern; Materialienverwaltungs-Aſſiſtent Jankowski in 
Fuse zum Materialienverwalter 2. Klaſſe; Telegraphen⸗ 
ufſeher⸗Aſſiſtent Goebbels in Inowrazlaw zum Telegraphen⸗ 
Aufſeher. Verſetzt: Zeichner Kranz in 1 nach Bromberg, 
die Bahnmeiſter Hanky von Tuchel nach Warlubien, Nowak von 
Mogllno nach Firchau und Wirth von Warlubien nach Tuchel. 
Die Prüfung beſtanden: Die . Klein in Königs⸗ 
berg i. Pr. und Klietſch in Gumbinnen, Dörſchner in Argenau und 
Diedrich in Dt.⸗Krone zum Stations⸗Aſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗ 
Aſpirant Siegmund in Königsberg i. Pr. zum Bahnmeiſter. 
Sonſtiges: Dem Baurath Voßköhler in Schneidemühl iſt bis auf 
Weiteres die ſtändige Vertretung des Direktors des königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamts daſelbſt übertragen worden. 


—b. Ernennung. Zum zweiten Polizei⸗Inſpektor iſt nunmehr 
J Portaſzewiez ernannt worden. Derſelbe hat bereits ſeit 
ahren als Polizeiſekretär die politiſche Polizei verſehen. 


b. Der Vorſtand des hieſigen Vereins der deutſch 
freiſinnigen Partei hielt geſtern Abend eine Sieung ab, um ſich 
u konſtituiren. Zum Voxſitzenden wurde Herr Chefredakteur 

ontane, zu deſſen Stellvertreter Herr Rechtsanwalt Fable, 
zum Schatzmeiſter Herr Thierarzt Herzberg und zum Schrift⸗ 
führer Herr Rechtsanwalt Landsberg gewählt. 

* Für Mütter. Ueber eine, folgenſchwere Unſitte der Kinder⸗ 
mädchen ſchreibt ein Berliner Arzt Nachſtehendes: „Es geſchieht 
recht oft, daß der Arzt an das Krankenbett von Kindern im Alter 
von einem halben bis zwei Jahren gerufen wird, die plötzlich von 
heftigen Krämpfen befallen ſind, ohne daß die Mutter die Urſachen 
zu nennen vermag. Den ſorgfältigen Fragen des Arztes gelingt 
es aber bald, feſtzuſtellen, daß das mit der Aufſicht betraute Kinder⸗ 
mädchen durch rotirende häufige Bewegungen des Kindes die Krank⸗ 
heit herbeigeführt hat. Der Leierkaſten, der kurz vorher in der 
Nähe geweſen, hat die Wärterin veranlaßt, ſich nach dem Takte 
der Muſik zu drehen und das kleine Kind an jener Bewegung 
theilnehmen zu laſſen. Daß nach Beendigung des Tanzes das kleine 
Weſen das Köpfchen hängen läßt, hat ſie nicht bemerkt, bis bald 
darauf die Krämpfe eintreten, welche das Leben des Kindes, wie 
ſtets bei Krämpfen in dieſem zarten Alter, auf das äußerſte ge⸗ 
fährden. Ebenſo verwerflich iſt das Schaukeln mit kleinen Kindern 
im Arme. Auch hier treten ähnliche Symptome auf. ; 

—b. Im Lambertſchen Garten konzertirte geſtern wieder 
die Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterte⸗Regiments Nr. 47 
unter Leitung des königlichen Muſikdirigenten Herrn Kraeling. 
Das Programm war gewählt und wurde auf das beſte durchge⸗ 
führt. Der Gaxten war ſehr gut beſucht. 5 

—b. Die Gemeinde Wilda rüftet ſich nun auch zum wür⸗ 
digen Empfang der Kaiſerin Friedrich. Die Gemeindevertretung 
von Wilda hat geſtern beſchloſſen, den Weg am Tambourloch zu 
ebnen und mit Kies zu beſchütten; dort ſollen drei Ehrenpforten 
errichtet werden. 

—b. Vergiftung. Einer traurigen Verwechſelung iſt in 
dieſen Tagen das Leben eines Menſchen zum Opfer gefallen. Der 
eit zwei Fan in der Apothefe am Wilhelmsplatz beſchäftigte 

rbeiter Urbaniak hatte mit mehreren Arzeneiſtoffen zu thun und, 
da er gerade Kopfſchmerzen hatte, nahm er von dem einen eine 
kleine Doſis ein. Er kannte das Pulver nicht, es war Morphium. 
Erſt fünf Stunden pet als er immer mehr unwohl wurde, 
ſagte er dem Apotheker, was er gethan; da war es leider zu ſpät. 
— 115. nach dem Stadtlazareth geſchafft, wo er auch alsbald 
verſtarb. 

—b. Unreifes Obſt wird in der gegenwärtigen Zeit vielfach 
feilgehalten; man ne ſich daher beim Kaufen von Birnen und 
Aepfeln recht vor. Bekanntlich iſt der Genuß unreifen Obſtes der 
Geſundheit ſchädlich, ganz abgeſehen davon, daß er auch keineswegs 
Wohlgeſchmack erregt. Wie nöthig Vorſicht iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß geſtern hier bei mehreren Hökerinnen von der Polizei faule 
Kirſchen und unreifes anderes Obſt gefunden wurde. Die Ver⸗ 
nichtung 1 iſt natürlich veranlaßt worden. 

J „Stübchen zu vermiethen?“ frug ein anſtändig geklei⸗ 
deter Herr in einem Hauſe, an deſſen Thorweg ein halbes Dutzend 
Karten hingen, auf welchen alle erdenklichen möblirten und un⸗ 
möblirten Zimmer angeboten waren. Doch konnte ihm keins ſo 


und Gilk d 


recht gefallen, überall hatte er etwas auszuſetzen und zog von 
annen, indem er hier und da Zunge wear mitgehen hieß, welche 
ihm zufällig im Wege lagen. Den Verluſt bemerkten die betr. 
Vermiether erſt ſpäter. Möglicherweiſe verſucht er dieſe Eskamo⸗ 
tage noch öfter, wenn ſie einträglich iſt, und ſo ſei vor dieſem 


Induſtrieritter gewarnt. 2 

—b. ifffahrt. Dampfer „Heinrich“ aus Stettin traf 
geſtern mit Gütern hierſelbſt ein und legte am Damm an. 

—b. iebſtähle. Einem Tiſchler ſind geſtern von einem 
Neubau in der Halbdorfſtraße zwei Hobel im Werthe von 7 Mark 
geftoblen worden. Einer Fleiſcherfrau auf der Walltichet iſt im 

aufe der letzten vier Wochen aus der nicht verſchloſſenen Komode 
ein 8 Trauring, E. O. gezeichnet, entwendet worden. Die 
Diebe find nicht ermittelt. In einem Laden der Schulſtraße ſtahl geſtern 
eine Frau mehrere Wäſcheſtücke. Sie wurde dabei ertappt und ihre 
Verhaftung bewirkt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 31. Juli. Bei dem geſtrigen Diner bei 
den Artillerieoffizieren brachte Gervais Toaſte auf das Kaiſer⸗ 
paar und den Großfürſten Wladimir Michael aus. Gervais 
fuhr ſodann fort: er trinke auf die ruſſiſche Armee und 
wünſche, daß ſie mit neuen Lorbeeren bedeckt werde, wenn Gott 
ſie zur Vertheidigung des Vaterlandes rufe. Auf einen Toaſt 
des Admirals Brylkine auf die franzöſiſche Marine ſagte Ger⸗ 
vais Namens der franzöſiſchen Armee und Marine beſten Dank, 
die letzten Worte unter großem Enthuſiasmus ruſſiſch. 
General Stadon umarmte Gervais. 


Berlin, 31. Juli. Zu der Affaire der Deutſchen Bank 
verlautet, die Bank habe bereits von Schwieger Rubelnoten 
im ungefähren Betrage von zwölf Millionen Mark gegen baar 
abgenommen. Gerüchtweiſe verlautet, der Aufſichtsrath und 
die Direktion haben beſchloſſen, für das Jahr 1891 auf die 
Tantiemen zu verzichten. 

— — u nn nenn nn nn. ————— — — — 


Wiffenfdaft, Kunſt und Literatur. 


»Die „Namenloſen Geſchichten“ von F. W. Hackländer 
erſcheinen ſeit Jahresanfang in einer tlluftrirten Ausgabe im 
Verlage von Karl Krabbe in Stuttgart (in Lieferungen à 40 Pf.) 
— Dem wirklichen Leben abgelauſcht ſind die „Namenloſen Ge⸗ 
ſchichten“. Insbeſondere ſind es die Geſtalten der Armen und 
Unterdrückten, die der Autor mit beſonderer Liebe und Sorgfalt 
N Seine Meiſterſchaft in der Situationsſchilderung bewährt 

er Autor, wenn er uns auf den Bürgerball, den Hofball, in die 
Theegeſellſchaft führt; kurz, er bietet uns in dieſen Romanen des 
ſpannenden, feſſelnden, unterhaltenden, erſchütternden, heiter und 
emüthlich anregenden jo viel, daß dabei jeder Geſchmeck ſeine 

echnung findet. Die Illuſtrationen ſind von Fritz Bergen in 
München muſtergiltig ausgeführt und verleihen dem Buche einen 
ganz beionderen Reiz. 

Eine Zeitſchrift, die nicht nur in Bild und Wort alle wich⸗ 
tigſten Zeitereigniſſe bringt, ſondern ſie den Leſern auch in ſolch 
ediegener Form bietet, daß ſie jedem Mitgliede unbedenklich in die 

and gegeben werden kann, iſt „Ueber Ba nd und Meer“, 
Oktavausgabe (herausgegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, 
redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). 
Das Inhaltsverzeichniß des ſoeben mit dem Erſcheinen des drei⸗ 
zehnten Heftes fertiggeſtellten dritten Bandes des Jahrgangs 
1890/91 beweiſt das. Für die Gediegenheit der Romane und No⸗ 
vellen ſprechen ſchon die Namen der Autoren, von denen wir nur 
die raſch ſo ungemein beliebt gewordene Marie Conrad⸗Ramlo mit 
ihrer feinſinnigen Novelle: „Ein Entſcheid“ den trefflichen Schil⸗ 
derer kaukaſiſcher Verhältniſſe Arthur Leiſt mit ſeiner reizenden 
Erzählung aus Imeretien: „Warro“, und den bewährten Altmeiſter 
Robert Byr mit dem Schluſſe ſeines N Romans „Wozu?“ 
nennen. Auch die anderen zahlreichen Rubriken weiſen eine ſolche 
Menge trefflich illuſtrirter unterhaltender und belehrender Original⸗ 
Artikel von den bedeutendſten Fachmännern aus allen Gebieten des 
Wiſſens auf, ap ein jeder mit Recht ſtaunt, wie ein ſolch reich⸗ 
baltiger und gediegener Schatz für den unglaublich billigen Preis 
von 1 Mark für das Heft oder 6 Mark für den elegank in Lein⸗ 
wand gebundenen Band geboten werden kann. 
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dansante auf dem „Marengo“ zu geben. Der Ball beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags und wird bis 7 Uhr Abends dauern. 

Der Petersburger Fluß⸗Nachtklub gedenkt die franzöſiſchen 
Gäfte am nächſten Sonnabend den 1. Auguſt, zu feiern. 
Morgen, den 29. Juli leiſten die franzöſiſchen Seeleute einer 
Einladung der Stadt Petersburg zu einer ſolennen Rout in 
der ſtädtiſchen Duma (Stadthaus) Folge. 

Geſtern gab die Stadt Kronſtadt den Franzoſen im Saal 
des ſtädtiſchen Kommersklubs ein Banket. Daß der Jubel 
und die Begeiſterung auch hier eine hochgradige, bedarf wohl 
kaum noch eines Kommentars. 5 

In dieſer Weiſe geht es fort. Dejeuners, Diners, Sou⸗ 
pers, Routs, Ausfahrten mit Bankets und Toaſte ohne Zahl 
alle Tage. Ich bin überzeugt, die franzöſiſchen Seeoffiziere 
werden bei aller Leiſtungsfähigkeit längere Zeit bedürfen, um 
ſich von dieſen lukulliſchen Strapazen nur einigermaßen zu 
erholen. Wie verlautet, ſoll die Eskadre am 4. Auguſt die 
Rhede von Kronſtadt verlaſſen, um wieder in See zu gehen. 

Wie der Telegraph bereits gemeldet, ging dem Peters⸗ 
burger Stadthaupte, Herrn Lichatſchew, Seitens der Pariſer 
Munizipalität am 26. Juli eine telegraphiſche Adreſſe zu, in 
welcher der Petersburger ſtädtiſchen Duma wärmſter Dank und 
die innigſten Sympathien für den herzlichen Empfang der fran⸗ 
zöſiſchen Eskadre ausgeſprochen werden. Der Wortlaut der⸗ 
ſelben iſt folgender: „Die Pariſer Munizipalität hat in ihrer 
Sitzung vom 25. Juli auf den Vorſchlag vieler ihrer Mit⸗ 
glieder, allen politiſchen Parteien angehörend, einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, folgende Adreſſe abzuſchicken: Die Munizipalität 
ſendet anläßlich des warmen Empfanges, welcher dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſchwader in Petersburg zu Theil geworden iſt, der 
Petersburger Stadtduma den Ausdruck der herzlichſten Sym⸗ 
pathien.“ Unterſchrift: Präfident der Munizipalität Dr. Levrau. 
Die Adreſſe wurde in Gegenwart ſämmtlicher Stadtverordneten 
Petersburgs in einer beſonders dafür anberaumten Verſamm⸗ 
lung vom Stadthaupte verleſen und machte, wie ja leicht er⸗ 


klärlich, den denkbar angenehmſten Eindruck auf die Väter der 
Reſidenz. 

Die Ankunft des jungen Königs von Serbien ſteht für 
den 2. Auguſt bevor. Seine Reiſe geht über Kiew und 
Moskau, wo er, wie überall in Rußland, eines warmen Em⸗ 
pfanges ſicher ſein kann. Die geſammte ruſſiſche Preſſe feiert 
den jungen Serbenkönig in langen hochtragenden Leitartikeln 
und Tiraden, die größten Hoffnungen und Erwartungen für 
das Serbenland an dieſe Reiſe knüpfend. Die panſlaviſtiſche 
Partei ſpeziell entwickelt allerortens die rührigſte Thätigkeit. 
Blätter wie die „Nowoſti“, die gern im panſlaviſtiſchen Fahr⸗ 
waſſer ſegelt, wenigſtens ſich den Anſchein giebt, ſpricht in 
einem längeren Artikel mit Begeiſterung von dem gewaltigen 
Eindruck, den das altehrwürdige tauſendjährige Kiew mit ſeinen 
Heiligthümern und ſeinen maleriſchen Hügeln auf das empfäng⸗ 
da Gemüth des jungen Serbenkönigs machen werde. Eben⸗ 
daſſelbe werde in der alten Zarenſtadt Moskau mit feiner 
neben Vergangenheit der Fall ſein und was dergl. 
Ueberſchwänglichkeiten mehr. 

König Alexander von Serbien wurde an der ruſſiſchen 
Grenze, auf der Station Reni, vom Generalmajor Arapow 
und dem Flügeladjutanten Oberſten Paſchkow, die während 
der ganzen Zeit ſeines ruſſiſchen Aufenthaltes ſeiner Perſon 
zukommandirt ſind, empfangen. Wie man hört, werden für 
den jungen König im Großen Peter⸗Palais in Peterhof 
Appartements hergerichtet. 

Heute, Montags, den 27. Juli beging der Höchſtkomman⸗ 
dirende der Garde und der Truppen des Petersburger Militär⸗ 
bezirks, ſowie aller gegenwärtig im Lager von Krasnoje 
Sſelo zuſammengezogenen Truppen, Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch, ſein Namensfeſt, das durch die Anweſenheit 
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin, die ſpeziell zu 
dieſem Zweck aus Peterhof eingetroffen waren, einen beſonders 
feſtlichen Anſtrich erhielt. Ingleichen waren alle Großfürſtlich⸗ 
keiten zur Gratulation eingetroffen. Der kirchlichen Ceremonie 


und Gratulation folgte ein Dejeuner in einem feſtlich dekorirten 
Gartenzelt, dem Ihre Majeſtäten und ſämmtliche Großfürſten 
und Großfürſtinnen beiwohnten. 


In ernſter und würdiger Weiſe wurde geſtern und heute 
das Andenken des vor 50 Jahren, am 15. Juli 1841 in 
Folge eines unglücklichen Duells aus dem Leben geſchiedenen 
ruſſiſchen Poeten und Lyrikers Larmontow, eines Zeitgenoſſen 
Puſchkins, dem ebendaſſelbe tragiſche Loos beſchieden war, 
gefeiert. Die Stadt n ehrte das Andenken des hoch⸗ 
talentvollen ruſſiſchen Poeten durch ein feierliches Todtenamt 
im großen Dumaſaale, dem ſämmtliche Stadtverordnete bei⸗ 
wohnten. In ähnlicher Weiſe begingen fajt alle größeren 
Städte des ruſſiſchen Reiches die Larmontow⸗Feier, den großen 
Todten durch wohlthätige Stiftungen, Gründung von Schulen 
und Bildung von Fonds zur Unterſtützung nothleidender 
hilfsbedürftiger Literaten ehrend. 


In einem vor wenigen Tagen unter Vorſitz des Finanz⸗ 
miniſters Wiſchnegradski abgehaltenen Konſeil, zu dem alle 
Departementschefs des Miniſteriums des Innern, der Finanzen 
und der Reichsdomänen hinzugezogen waren, wurden die über 
die Ernteausſichten und Getreideverhältniſſe des Reichs von allen 
Gouvernementschefs, Börſenkomites und was dergl. Inſtitu⸗ 
tionen mehr eingeholten offiziellen Berichte einer genauen Durch⸗ 
ſicht und Prüfung unterzogen und kam man zu dem Schluß, 
daß trotz der durchſchnittlich unbefriedigenden Ernte und mangel⸗ 
haften Ernteausſichten ein wirklicher Nothſtand nicht zu be⸗ 
fürchten, da in den Reſervemagazinen noch genügend Getreide 
vorhanden für die Ausſaat und für den Bedarf der Bevölke⸗ 
rung und zur Füllung der Militärdepots, daß außerdem 
nicht der geringſte Grund vorliege, den Getreide⸗Export zu 
inhibiren oder einzuſchränken. Eine Ausfuhr in großem 
Maßſtabe verbieten die gegenwärtigen Verhältniſſe von ſelbſt. 
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Statt beſonderer Anzeige. 

Durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines geſunden Töch⸗ 
terchens wurden erfreut 


Otto Laschke u. Frau 


Alma geb. Kunau. 
Hamburg, den 29. Juli. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Julie Vor⸗ 
werk in Barmen⸗Rittershauſen 
mit Herrn Lieutenant der Re⸗ 
ſerve, Fabrikbeſitzer Franz Wacker⸗ 
mann in Löwenſee⸗ Pyrmont. 
Fräulein Elſe Duoadt iu Gaar⸗ 
den mit Herrn Dr. phil. Hugo 
Kupffender in Kiel. Fräul. Chriſta 
von Gundlach mit Herrn Emil 
Erdmann in Charlottenburg Frl. 
Franziska Fiſcher in Heidelberg 
mit Herrn Dr. med. Joſef Rey 
in Aldenhoven. Frl. Lilli Jebſen 
mit Herrn Paul Wilhelm in 
Königsberg. $ 

Geboren: Ein Sohn: Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor v. Erdmanns⸗ 
dorff in Bautzen. Hauptmann 
Fehlauer in Neidenburg. Amts⸗ 
richter Engliſch in Pleß. Reg. 
und Baurakh Schelten in Berlin. 
Re rtsanwalt A. Lürmann in 


Bremen. Dr. med. Berhard 
Koch in Köln Rechtsanwalt 
Gaßmann in Weſel. Dr. med. 


Herr Jet Si Jugenohl in 


Bonn. Herr Stud. med. Walther 
Leßmann in Freiburg. Herr 
in Berlin. 


Herr We Koeppen 
err Maurermeiſter C. W. Hoff⸗ 
mann in Friedenau. Frau Käm⸗ 
und Rittmeiſter Anna 
Gräfin Chorinsky, geb. v. Kalm⸗ 
Eithoff, in Gräfenberg. Frau 
Ober⸗Reg.⸗Rath Karoline Fried. 
Bertha Freifrau von Holzſchuher, 
eb. von Stetten, in Augsburg. 
rau Bürgermſtr. E. Schultz, 
eb. Köppelmann, in Lippſtadt. 
1150 Gymn. ⸗ Oberlehrer Dr. 
malie Welz, geb. Köhler, in 
Breslau. Frau Johanna Du 
Bosque, geborene Hundrieſer, in 
sröniadbern. Frau Auguſte Paar⸗ 
mann, geb. von Glaſenapp, in 


n. Fräulein Anna Hedloff in 


Berlin. 
Vergnägungen. ES 


Beely’s Garten. 


Sonnabend, den 1. Auguſt: 


10016 Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Haudwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 2. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Sommerfell 


im 10114 

Feloschloß⸗ Clabliſſement. 
Konzert, Geſellſchaftsſpiele. 

Harlen-Juuminalion, Kinder⸗ 

polonaiſe mit Hewinnverthei⸗ 


N. 

Entree für Neander nebſt 
amilie frei, Gäſte à Perſon 25 
5 Naber zu 3 Perſonen 50 
1.5 


nder 10 Pf. 


Der Eingang von der Buker⸗ 
ſtraße iſt geſchloſſen. 
eute Abend 10224 


affee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
3 ergebenſt einladet 


julius Herforth. 


J. ö. ö. F. GOD 
M. d. 3. VIII. 91. A. 8 ½ U. L. 
Anker-Cichorien istder beste. 


Gessler’s echter Altvater. 


ds ß I Ueberall zu haben. 2 i 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Als Detail-Expedieni 


In unſerem Viel. Töchter⸗Penſionat finden 
ädchen unter ſehr mäftigen a 
95 


noch einige junge N. 
Aufnahme. 


Vorzügliche Referenzen. — Auf Wunſch Proſpekt. 


Selma Falkenheim, 


geprüfte Schulvorſteherin. 


Emma Falkenheim, 


Lehrerin f. höh. Töchterſchulen. 


oſen, Kanonenplatz 8 II 


Zur Bildung eines Handarbeits⸗Zirkels, 


umfaſſend den 


Unterricht in ſämmtlichen weiblichen Handarbeiten, werden junge 
Mädchen als Theilnehmerinnen geſucht. 
Anmeldungen werden vom 7. Auguſt ab entgegen genommen. 


Geschwister Falkenheim. 


Mit heutigem Tage habe in Halle a. S. das 
Hotel „Vier Jahreszeiten“ 

verbunden mit Restaurant und Garten pachtweise 
übernommen und bitte ein geehrtes reisendes Publikum 
mich als jungen Anfänger mit seinem Besuch beehren zu 
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, den An- 
forderungen des geehrten pp. Publikums durch Vorsetzung 
nur guter Speisen und Getränke, sowie durch gute Betten 
zu billigsten Preisen gerecht zu werden. 

Halle a.S, den 1. August 1891. 
Traugott Hoffmann, früher Bahnhof Kreuz a. d. Ostbahn. 

BER Telephon-Verbindung im Hotel: Berlin-Leipzig- 


wollen. 


Magdeburg. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Mieihs-Gesuche, 


Schützenſtr. 21 zwei Wohn. 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 

Schützenſtr. 19 
mehrere Mittelwohnungen 
zu verm. Näheres Breslauer⸗ 
ſtraßte 9, III. 9859 

Große Gerberſtr. 10, im ſau⸗ 


beren, hell. Hof m. Waſſerl., 


ſind Wohnungen I. Tr. à 3 u. 
4 Zimmer, Küche, Kammer ꝛc., 
für 100 und 130 Thlr. zum 
1. Oktober zu verm. 9922 
Krämerſtraßte Nr. 14 
2 Läden und Hausflur zu ver⸗ 
miethen u. Oktober zu beziehen. 
Näh. Markt 87 II. 10 010 


Geſucht 
ein behagl. möbl. Zimmer, ev. 
mit Kabinet, in nächſter Nähe der 
6er Kaſerne. 10070 
Off. sub H. N. 23 in der Exp. 
Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 


1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 67, 
Comptoir. 9134 

Ziegenſtr. 18. (Eingang auch 
Markt 65), I. Etage, 1 Wohn. 
v. 4 3, Markt 65, 4. Etage, 1 
Wohn. v. 2 3. per Okt. z. verm. 
10203 Nova & Hirſchbruch. 


Thorſtr. Nr. 16 * 


kleine Wohnungen ſofort reſp. 
vom 1. Oktober d. J. zu verm. 

Näheres Wronkerſtr. Nr. 6 im 
Komptoir. 10196 
E. f. möbl. Zimmer ſof. z. v. m. 
od. o. Koſt Gr. Gerberſtr. 36, III r. 

Ozachorki b. Weissenburg ſucht 
ſofort oder ſpäter in d. Oberſtadt 
unmöbl. Stube nach vorne, 1. od. 
2. Etage, i. Pr. von ca. 6 Thlr. 
B: Monat. Daſ. iſt ſehr ſchöner 

toggen z. verk., Müller⸗Roggen 
und Probſteier zur Saat. 10201 

Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Part.⸗Zimm. ſof. bill. z. verm. 

Ein gut möbl. Zimmer zu 
verm. Schloßſtr. 4. 10198 

Büttelſtr. 11 10229 
p. Okt. 3 Z. u. Küche z. verm. 

Kl. Gerberſtr. 8 II ein möbl. 
Zimm., ſep. Eing., zu verm. 

1 Zimmer zu verm. für 1 od. 
2 Herren, mit oder ohne Koſt, 
Schloßſtr. 7 I. 10222 

3 Zimmer u. Küche von Okt. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 

Ziegenſtr. 18, Part., eine Werk⸗ 
ſtätte, auch zur Niederlage ge⸗ 
eignet, per Oktober zu verm. 
10204 Nova & Hirſchbruch. 

St. Lazarus Nr. 8, 9, 10 
ſind größere und kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth Nr. 9 10227 


Sapiehaplat J, I. . 


at 
5 Zimmer m. Balkon, Küche, 
Korridor v. 1. Oktober z. verm. 
Näheres daſelbſt. 10233 


10160 


Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 


vermiethen. Näheres 10238 
Breslauerſtr. 9 III. 


W Stlen-Angehe 


Stell 


Suche von ſogleich oder ſpäter 
einen gut eingearbeiteten 10193 


Vureaugehilfen. 
Kennt. der poln. Sprache er⸗ 
wünſcht, Gehalt vorläufig 400 
Mk. neben freier Station exkl. 
Wäſche. Zeugnißabſchr. u. einen 
kurzgef. Lebensl. erbittet 


Appelius, 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſar in 
Luiſenfelde, Kreis Inowrazlaw. 


Tächliget Agent 


geſucht, welcher in der Eiſen⸗ 
waaxenbranche gut eingeführt it, 
für die Provinz Poſen. 10192 
Gefl. Offerten an die Erped. 
dieſer Zeitung unter K. 3. 


Eingeführte Agenten 
oder Reiſende 


der Kurz- oder Manufaktur⸗ 
waarenbranche werden von einem 
Wupperthaler Knopf⸗Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht behufs itnahme 
einer kleinen Muſter⸗Kollektion 
(Spezialitäten, worin Lager ge⸗ 
halten und prompt geliefert wird). 
10 „%, Proviſion bei monatlicher 
Abrechnung. 10189 
Nur tüchtige achtbare Herren 
belieben unter Angabe ihrer Re⸗ 
ferenzen und ihres Wixkungs⸗ 
kreiſes Offerten unter V. 8792 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Köln am 
Rhein einzuſenden. 


Stellenvermittelung 


durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg l. Pr. 


Gut empfohlene 5381 
Erzieherinnen, 
geprüfte Lehrerinnen, tüchtig in 
prachen und Muſik, finden in 
den beiten Familien vorzügliche 
Stellen durch Mrs. Emily 
Reisner’s Erſtes Wiener Gou⸗ 
vernanten⸗Inſtitut (gegr. 1860), 

jetzt: Wien I., Stefansplatz 11. 


Als 2. Inſpektor 


und Rechnungsführer 
vom 1. Okt. cr. ab, Gehalt bis 
400 M. u. etwas Tant., wird ein 


junger Mann eng. Schriftl. 
Meldung nebſt Zeugn.⸗Abſchr. 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 


Wirthirhaflöbenmte, 


deutſch und polnisch sprechend, 

findet bei mir zum 15. September 

eventl. auch früher Stellung. 
Gehalt 300 Mark. 10212 


H. Senf tleben in Schrimm. 


findet ein in 


ſprechender 5 zum 1. Oktober d. J. bei 


Stellung. 
Photographie beizufügen. 


D 4 1 * 

2 bin Maſchinenführer 

für e. Dampfdreſchmaſch. welch. 

ſelbſtänd. die nöthig. Repargt. 

ausführt, wird für ſofort geſucht. 

Wochenlohn 21 Mk. u. Tant. 

Ueberſtund, nebſt Beköſtigung. 
Dom. Dzialin bei Gueſen. 


Eine gewandte 


fi * 
* 
Directrice, 
erſte Kraft, findet in meinem 
Putzgeſchäft bei gutem Gehalt 
und freier Station angenehme 
Stellung. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Familienanſchluß ge⸗ 
währt. 10111 


L. Moses, Brieſen W. Pr. 
Ein junger Mann, 


flotter, beſcheidener Expedient, der 
ſchon in größeren Delikateß⸗ 
waaren-Geſchäften thätig ge⸗ 
weſen und mit der Delikateß⸗ 
branche vollſtändig vertraut iſt, 
findet in unſerem Delikateß⸗ 
waaren⸗ und Wein = Gejchäfte 
vom 1. Oktober d. J. bei hohem 
W eine dauernde Stellung. 

etourmarfe verbeten. 10109 


F. A. Gaebel Söhne, 
Graudenz. 
Ein jüdiſches anſtändiges 
ädchen, 


welches ſelbſtändig perfekt die 
Kuͤche verſteht, und ſich in der 


— 


Häuslichkeit beſchäftigen kann, 
kann ſich 5 ſofort mit Zeug⸗ 
niß ꝛc. melden 10154 


M. Friedländer, 
Kaufmann i. Schulitz b. Bromberg. 


Ein Lehrling 


findet unter günſtigen Be 
gungen bald od. zum 1. Oktober 
cr. Stellung bei 1016 


D. Goldberg, 
Wilhelmſtr. 24. 


10210 Tüchtige a 
Schloſſer 50 Keſſel⸗ 
chmiede 


— aber nur ſolche — 
finden dauernde u. loh⸗ 
nende Beſchäftigung bei 


J. Moegelin, Poſen, 
Maſchinenfabrik, Keſſel⸗ 
ſchmiede u. Eiſengießerei. 

Geſucht 10239 
50 bis 100 Drainarbeiter und 
2 Schachtmeiſter für dauernde 
Arbeit. Meldungen bei Herrn 


Techniker Wellnitz in Pleſchen. 
P. Sander, Landmeſſer, Poſen. 


Schankmädchen, Banner 


beider Landessprachen mächtig, 
7 ſofortigen Antritt nach der 
leinen Stadt geſucht. 

sub O. E. 214 Exped. dieſ. Ztg. 


Sattlergeſellen, 
S und 
verlangt en ai 10237 
C. W. Paulmann, 
Wilhelmſtr. 23. 


ag geſucht. 


ar ’ 
10206 Waſſerſtr. 16. 


Ein Laufburſche kann ſich 
melden bei Leopold Levy, 
Gr. Gerberſtr. 10231 


Anker-Cichorien ist der beste. 


der Drogen-Branche erfahrener, 


chriftlichen Bewerbungen 


Offerten 5 


10230 


polniſch 
hohem Gehalt 
bitte Zeugniſſe und 

10209 


J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 


Stellen-Gesuche. Mm 


Ein Wirthschafts-Inspektor, 


jeder Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. u. L. Z. 530 and. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 
Geſunde Landamme m. ält. 
Nahrung zu haben bei 10226 
M. Bartkowiak, Waſſerſtr. 20. 
Ein j. Mann ſucht Stellung 
p. 1. Oktbr. in e. Comtoir od. 
Bureau. Off. sub F. B. poſtl. 


Ein jung. verh. Mann 
ſucht Stellung als Schreiber in 
einem Büreau od. als Komp⸗ 
toriſt, Expedient, auch Lageriſt. 
Offert. unt. B. O. 27 poſtlag. 


EE 
— 


Anker-Cichorienist der beste. 


Wel Bigustten. 


Berlin W. 8. 5496 
F. P. Feller. 
Muſter franko gegen franko. 


Garantirt reine 8082 
Ungarweine 


der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berſin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, Bäckerſtr. 18. 


— * 
= Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
ner, dabei wesentl. billiger, von 
„Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Schweißfuß, 


2 ebenſo krankhafter Bands. und 


Koyfſchweißf, unter Garantie 
un ohne nachtheil. Folgen. 
an verl. Brochure gratis und 
franco von 180 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrik chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


eee 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 


fülle und fester Stimmung zu Fa- F 


brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


ur rationellen ege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
ehle i Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
ilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen 0 0 herrührt. 
John pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 


22 Markt 37. 8519 
SER! v.380 Mk. an. 


Pia Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Franko, wöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


laſſen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 

Son 3 8 
onntag, den 2. Aug., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Hr. Diakonus Kaskel. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 2. Aug., V 

10 15 a "rc 
r, Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Rath D. Reichard. . 
10%½ Uhr Gottesdienſt in 
Wilda, Hr. Paſtor Büchner. 

Freitag, den 7. Juli, Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Paſtor Büchner. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 2. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Raftor 
Springborn. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 2. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Milit.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Beichte 
und Abendmahl. Um 11°, 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 2. Auguſt, Vorm. 
9½½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachm. 3 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Superint Klein⸗ 
wächter. 

Mittwoch, den 5. Aug., Abends 
7), Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Sup Kleinwächter. 

Kapelle der En 
Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 1. Aug., Abds. 
Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sig h den 2. Aug., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Klar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 24. bis zum 30. Juli: 
Getauft 3 männl., 4 weibl. Perf. 
Geſtorb 2 ũ ͤ 3 "= = 
Getraut 2 Paar. 


en 
gt Bangewerkschule 


Varun z. 0m. Holzminden vs, 
Maschinen- u. Mühlenbauschule, 
mis Verpflegungsanst. Dir.: 


Ich habe mich als 


Nechtsanwalt 


in Breslau niederge⸗ 


Er: 10194 
Mein Büreau befindet ſich 


Ring 25, Part. 
Boroschek, 


Rechtsanwalt. 
n 
Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


orm. 
Um 


Berlin . 
otsdamerſtr. 128, 


Anker-Ci chorien istder beste. 
„Billigite Bier Quelle. 
ür 3 M. 40 Fl. Bairiſch Bier, 


„ 3 „ „ Grätzer Bier, 
" 5 5 „Kobplep. Bier, 


exkl. 
10235 
D, Rakowski, 
Neueſtr. 6, Eing. Mauergaſſe 1. 
Einem geehrten Publikum 
reſp. Landwirthen und Domi⸗ 
nien der Stadt Buk und Um⸗ 
gebung ſtehe ich jederzeit mit 
meiner Dreſch⸗Lokomobile, 
transportabel mit 8 Pferdekraft, 
zu Dienſten. 0 10174 
Buk, den 30. Juli 1891. 
Joseph Mischke, 
Maſchinenſchloſſerei. 


BEE Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht fof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Nicht anon. 
Off. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 10106 


Verloren: 


Ein lillungsbuch, Ora 


ormat, mit feſtem Einband, auf 


t. Martin, Wilhelmſtr. zum 
Wilhelmsplatz. Abzugeben in der 
Exp. d. Poſ. Ztg. 


— — 


Nr. 528. Sonnabend, 


— —— —————„— 


7722 ² A RETTET 
r 


N F 
Beilage zur Poſener Zeitung. 


1. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

. Die polniſchen Sozialiſten in Berlin ſind nach Mit⸗ 
theilung der „Gazeta Polska“ eifrig bemüht, Terrain zu gewinnen; 
und da in Berlin ſelbſt die polniſchen Vereine ſich gegen die ſozia⸗ 
liſtiſchen Beſtrebungen abſchließen, jo verſuchen neuerdings die pol⸗ 
niſchen Sozialiſten ihr Heil in der Umgegend Berlins. So waren 
viele von ihnen in den polniſch⸗katholiſchen Verein, welcher ſich in 
Weißenſee neuerdings gebildet hatte, eingetreten, und einer von 
ihnen las in dem Verein einen Vortrag, welcher angeblich von 
einem polniſchen Flüchtling verfaßt war. Da die übrigen Vereins⸗ 
mitglieder jedoch bald erkannten, daß dies eine polniſche Ueber⸗ 
ſetzung aus einer deutſchen ſozialiſtiſchen Druckſchrift war, ſo er⸗ 
hoben ſie einen großen Lärm, und verhinderten das weitere Vor⸗ 
leſen des Vortrages. Nach dieſem mißlungenen Verſuche waren 
die polnischen Sozialiſten beſtrebt, einen beſonderen ſozialiſtiſchen 
Verein in Weißenſee zu gründen, aber auch dies gelang ihnen 
nicht, da keiner der dortigen Polen einem derartigen Vereine bei⸗ 
treten wollte. 2 l : 

d. Das alljährliche Sommerfeſt für polnische Kinder 
findet nach einer im Namen des Komites vom Chef⸗Redakteur Do⸗ 
browolski veröffentlichten Bekanntmachung morgen, den 1. Auguſt, 
Nachmittags, nach Urbanowo ſtatt. Das Komite gewährt den 
Kindern zum Abendbrot Milch und Weißbrot. a 

b. Zwei werthvolle Teppiche (Gobelins) find in der 
Nacht vom 15. auf den 16. April d. Is. aus dem gegenwärtig un⸗ 
bewohnten Haufe „des Salles“ zu Limoges, Boulevard Gambetta, 
entwendet worden. Den Dieb, der durch Einbruch zu den an der 
Wand befeſtigt geweſenen Teppichen gelangt iſt, hat man noch nicht 
ermittelt. Da es wahrſcheinlich iſt, daß er feine Beute in das 
Ausland gebracht hat, ſo ſei hier eine Beſchrelbung derſelben ge⸗ 
geben: Die beiden Teppiche, welche zwei Felder der Wand in 
dem Saale ausfüllten, wo der Diebſtahl ſtattfand, meſſen in der 
Höhe 2.35 Meter mit der Einfaſſung, und 2,60 in der Breite. Eine 
dieſer Wandfüllungen ſtellt den ſchönen Narciß dar, wie er ſich in 
einer Quelle Fabeck Mit einem Knie auf der Erde beugt er ſich 
gegen ein Wa en nieder. Das Waſſer entitrömt der Quelle 
und ergießt ſich in einem eine Krümmung bildenden Waſſerſtrahle. 
Eine hinter dem Quellbrunnen befindliche Nymphe betrachtet Narciß 
mit beſtürzter Miene. Zur Seite befinden ſich Hunde, deren einer 
nahe bei der Quelle liegt. Im Hintergrunde ſieht man große 
grüne Eichen, auf den zwei Vögel von lebhaften Farben, wie die 
der Spechte ſitzen. = Die zweite Füllung ſtellt den Apollo dar, 
wie er die Schlange Pytho tödtet. Er kniet auf einem Bein, iſt 
mit einem rothen Gewande bekleidet und hat einen Strahlenſchein 
um das Haupt. Er hält einen geſpannten, mit einem Pfeile ver⸗ 
ſehenen Bogen. Der Drache iſt bereits durch einen erſten Pfeil 
verwundet. Sein Rachen ſpeit Flammen; ſeine Brüſte find ſehr 
ſtark. Als 3 des Hintergrundes ſieht man grüne Bäume 
wie auf der erſten Wandfüllung. Der Gipfel eines Baumes iſt an 
der rechten Seite von Motten beſchädigt. Die Einfaſſungen, von 
griechiſcher Form und dunkler Farbe, waren unter den Teppichen 
zuſammengefaltet. Mit großer Geſchicklichkeit ſind die Teppiche von 
den Feldern der Wand losgetrennt. 

Vom Wochenmarkt. Am heutigen Markte war die erſte 
Zufuhr von Sauerkirſchen, zuſammen 100 Zentner angeboten. Der 
Preis war 5,50 M. Station 4 bis 5 M. 

b. In der Gr. Gerberſtraße mißhandelte geſtern Nach⸗ 
Anfang ein Handlun ebilje ein n „maß die 

amm lung * olge hatte. utzmann 
kam hinzu und inhibirte weitere Ausſchreitungen des re re 


Zehnte Weſtpreußiſche Provinzial: Lehrer- 
Serfammlung 


O Dt. Krone, 30. Juli. 


Da der Himmel heute ein freundliches Geſicht zeigte, konnten 
die auswärtigen Gäſte des Morgens die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt in Augenſchein nehmen. Andere beſuchten eine Ausſtellung 
von Arbeiten des Handfertigkeitsunterrichtes, welche Herr Lehrer 
Rogozinski⸗Thorn der Leiter der dortigen Schülerwerkſtätten, ver⸗ 
anſtaltet hatte. Die Ausſtellung fand vielen Beifall. Um 9 Uhr 
begann im Saale des Deutſchen Hauſes die Hauptverſammlung. 
Der geräumige Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach 
einem gemein amen Geſange begrüßte Herr Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Wilde die Verſammlung im Namen der ſtädtiſchen Behörden. 
Der geſtern gewählte Vorſtand übernahm die Leitung der Ver⸗ 
handlungen. Der Vorſitzende, Herr Mielke I.⸗Danzig, wies in 
einer kurzen Ansprache darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm II. gerade 
von der Voltsſchule Großes erwartet und brachte ein Hoch auf ihn 

Nunmehr erhielt Herr Meyer⸗Bankau das Wort zum or⸗ 


trage über den Geſchichtsunterricht in der Volksſchule. Redner er⸗ 

örterte Ey re die Aufgabe, den Umfang, nhalt und die Me⸗ 

thode deſſelben und ſtellte eine Reibe von Leitſätzen auf, in denen 

u. a. gefordert wurde: In der einklaſſigen Volksſchule beſchränke 

man ſich auf die preußiſch⸗brandenburgiſche Geſchichte von jetzt bis 

zum Großen Kurfürſten. In der mehrklaſſigen Volksſchule kommen 
noch die bedeutenden Kaiſer aus dem deutſchen Mittelalter hinzu. 

Die Volksſchule hat weniger die Kriegs⸗, als vielmehr die Kultur⸗ 

geſchichte zu betonen; denn ſie will nicht Strategen, ſondern Per⸗ 

ſönlichkeiten, Deutſche und Menſchen bilden. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine Beſprechung, welche dazu führte, von einer Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Leitſätze Abſtand zu nehmen. 

Nach einer Pauſe wurden Begrüßungstelegramme vom ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß des Deutſchen Lehrer⸗Vereins und von 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ver⸗ 
leſen und beſchloſſen, ſie zu erwidern, ſowie folgendes Telegramm 
an den Kultusminiſter abzuſenden: 

„Ew. Excellenz ſendet die in Dt. Krone tagende zehnte 
a Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ehrerbietig⸗ 
en Gruß.“ 

Dann ſprach Herr Lehrer Vanſelow⸗Elbing über die allgemeine 
Volksſchule und begründete folgende Leitſätze: 

1. Die gegenwärtige Organiſation unſerer Schulanſtalten, welche 
auf der Abſonderung der Stände beruht, ſteht einer befrie⸗ 
digenden Löſung der ſozialen Frage entgegen. j 
In der allgemeinen Volksſchule iſt eine e 
Bildungsſtätte für das ganze Volt einzurichten. Dieſelbe 
muß von allen Kindern ohne Unterſchied der Stände und 
Konfeſſionen mindeſtens bis zum 12. Lebensjahre beſucht 
werden und mit allen ſonſtigen Schulanſtalten organiſch ver⸗ 
bunden ſein. 

3. Es liegt im Weſen der allgemeinen Volksſchule, daß die 
herrſchende Macht des Kapitals bei der 1 der 
Jugend gebrochen und auch dem ärmſten Kinde eine ſeinen 
Anlagen und ſeinem Fleiße entſprechende Bildung zugänglich 
gemacht werde. 5 5 

4. Die allgemeine Volksſchule würde als eine deutſch⸗nationale 
Einheitsſchule weſentlich zur Ueberbrückung der Standes-, 

und Parteiunterſchiede beitragen und dadurch 

das nach außen ſtark und einig daſteht, auch 
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7. Die allgemeine Volksſchule bedingt eine gleichmäßigere Bil⸗ 


Nach Schluß der 


den Toaſt auf den Kaiſer aus, Horb Mielke I.⸗Danzi 
den n n die Be 


die Lehrerſchaft und auf die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
Um 5 Uhr Nachmittags unternahmen die Lehrer nebit zahl⸗ 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

83 Samter, 30. Juli. Sektion.] Geſtern fand im benach⸗ 
barten Scharfenort die Sektion eines drei Wochen alten Kindes 
der daſelbſt wohnenden unverehelichten Magd C. durch den Kreis⸗ 
phyſikus, 3 Scheider im Beiſein des Arztes, Herrn 
Dr. Dziembowski und des Unterſuchungsrichters, Herrn Briesnek 
von hier ſtatt. Die Oeffnung der Leiche erfolgte auf Grund des 
Verdachts, daß die Mutter das Kind vergiftet haben könnte. Die 
Unterſuchung führte aber zu einem e ed Ergebniß, denn 
die genannten Aerzte konſtatirten, daß er Tod durch Magen- und 
Darmkatarrh eingetreten iſt. 

© Gneſen, 31. Juli. [Warnung vor Auswanderung. 
Statiſtiſche Erhebungen über den Roth lauf unter den 


Schweinen. Aufhebung der Hundeſperren. Steckbrief, 
W Gartenkonzerte.] Auch in dieſem Srähjabt at 
in unſerm Kreiſe eine ſehr ſtarke Auswanderung nach Amerika 
ſtattgefunden. Das hieſige Landrathsamt hat ſchon längſt ſein 
Augenmerk auf das Treiben ſogenannter Auswanderungs⸗Agenten 
gerichtet, läßt ſich über den Stand der Auswanderung von den 
Ortsvorſtänden regelmäßig Bericht erſtatten und veröffentlicht nun 
15 . . den Brief, den ein Ar⸗ 
eiter Adolf Koebernik von Elkart im Staate Indiana, Nord⸗Ame⸗ 
rika, aus am 30. Mai d. J. an ſeine im hieſigen Kreiſe wohnende 
Schwägerin geſchrieben hat. Nach dieſem Briefe führt der Arbei⸗ 
ter drüben ein reines Sklavenleben, er wird vom Arbeitsgeber 
bis aufs Blut ausgenützt. Der Schreiber ſchätzt Diejenigen glück⸗ 
lich, welche ſich die Mittel erringen können, nach Europa zurück⸗ 
ukehren. Dieſer Brief iſt im Wortlaute veröffentlicht, und das 
Landrathsamt richtet an die Ortsvorſteher das Erſuchen, den In⸗ 
halt dieſes Briefes, welcher wahrheitsgetreu das Elend und die 
drückende Lage der Auswanderer ſchildern, in geeigneter Weiſe 
zur Kenntniß der Ortseingeſeſſenen, namentlich des lohnarbeiten⸗ 
den Theiles derſelben, zu bringen. — Der Umſtand, daß der Roth⸗ 
lauf unter den Schweinen gegenwärtig an vielen Stellen auftritt, 
veranlaßt die Diſtrikts⸗Kommiſſariate, behufs Aufſtellung einer 
fortlaufenden Statiftit über das Vorkommen dieſer Krank⸗ 
heit, auf Grund welcher ſpäter weitere Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden ſollen, ſämmtliche Orts = Voritände auf⸗ 
zufordern, von jetzt ab regelmäßig am letzten Tage 
jedes Monats den Aemtern Bericht über die Anzahl der 
vom Rothlauf betroffenen Schweinebeſtände und über die Anzahl 
der gefallenen oder nothgeſchlachteten Schweine innerhalb des be⸗ 
treffenden Gemeindebezirks eventuell Fb lannalg zu erſtatten. — 
Die Hundeſperre, welche wie ſeiner Zeit gemeldet, über unſere 
anze Gegend verhängt war, wird nunmehr zunächſt vom Diſtrikts⸗ 
ommiſſariat II. als aufgehoben erklärt. — Der Dragoner Fryli 
der 4. Eskadron Re von Arnim, der, wie neuli 
gemeldet, am 20 d. M. von der hieſigen Militär⸗Schwimmanſtalt, 
nur mit der Badehoſe bekleidet, entlief und ſchließlich vor den 
Augen der ihn verfolgenden Patrouillen 
verſchwand, iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Da der Verdacht 
der Deſertion vorliegt, und die Vermuthung naheliegt, daß Frylich 
in Zivilkleidern geht, erläßt das betreffende Regiment hinter dem 
Entlaufenen einen Steckbrief — Die 1 der letzten Zeit 
iſt für die Bergung der Roggenernte die denkbar ungünſtigſte, 
ſodaß wir nur mit Bangen der Zukunft gedenken. In den letzten 
Tagen hatten wir regelmäßig Morgens und Abends das ſchönſte 
Wetter, in den Nachmittagsſtunden ſtellten ſich aber bedeutende 
Regenfälle ein, ſo daß das liegende Getreide ſchon ſchwarz gefärbt 
iſt. — Die beiden hieſigen Militärkapellen erfreuen uns vor ihrem 
Ausrücken zum Manöver mit öfteren Gartenkonzerten, nur haben 
ie in der letzten Zeit die betreffenden Gartenlokale gewechſelt; die 
ragoner ſpielen jetzt faſt regelmäßig in Schuberts Garten⸗ 
Etabliſſement, die Neunundvierziger bei Gawell am Jelonekſee. 

. & Schneidemühl, 30. Jull. [Abgelehntes Mandat. 
Einbruch. Schulhausbauten.] Mühlenbeſitzer Kirſtein, welcher 
ſein Mandat als Stadtrath freiwillig niedergelegt hat, weil der 
Magiſtrat ihm zur Pachtung eines ſtädtiſchen Jagdgebietes, obgleich 
er Meiſtbietender geweſen, nicht den Zuſchlag ertheilte, von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung darauf aber zum Stadtrath wieder⸗ 
gewählt worden iſt, hat die Annahme des ihm von Neuem ange⸗ 
tragenen ſtädtiſchen Ehrenamtes wiederum abgelehnt. — Geſtern 
Nacht iſt in der hieſigen Hellwig'ſchen Dampfſchneidemühle ein 
frecher Einbruch verübt; es ſind aus dem Schlafzimmer der Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge verſchiedene Kleidungsſtücke, eine ſilberne Anker⸗ 
uhr, ein Koffer und andere Sachen entwendet worden. Die Diebe 
ſind noch nicht ermittelt. — Geſtern ſind die Bauten der Gemeinde⸗ 
ſchulhäuſer auf den Vorſtädten vergeben worden. Die Unter⸗ 
nehmer ſind ſämmtlich Schneidemühler Bürger. Die Bauten ſollen 
bis 1. Oktober er. unter Dach gebracht werden. 


* Thorn, 30. Juli. [Der Zuzug von jüdiſchen Aus⸗ 
wanderern] aus Rußland dauert, wie die „Th. Ztg.“ ſchreibt 
noch ungeſchwächt fort. Gegenwärtig lagern hier im Landes⸗ 
Polizeigefängniß 17 arme Auswanderer, die pro Kopf täglich 80 
Pfennige Unterſtützung erhalten und ſo lange hier bleiben müſſen, 
bis die Rückbeförderung nach Rußland erfolgt, was aber erſt nach 
00 dect en kann. Die Mittel der Hilfs⸗Komites ſind gänz⸗ 

erſchöpft. 

* Danzig, 30. Juli. [Jubiläum des Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments. Vom Panzergeſchwader. Die Entlaſſungen 
bei der Gewehrfabrik. Anthropologiſcher Kongreß.] Die 
„Danz. Ztg.“ berichtet: Eine Beſtimmung über die Vertretung des 
Kaiſers bei den Feſtlichkeiten iſt auch bis gebt noch nicht getroffen 
worden. Sicher iſt aber, daß Prinz Albrecht, der Regent von 
Braunſchweig und General⸗Inſpekteur des öſtlichen Armeekorps, 
dem Jubiläum beiwohnen wird. Prinz Albrecht wird ſich einige, 


aus. 
2 — — ————— — — —— — — — — 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Erwin mochte ſich mit dem Schutzmann in keine weiteren 
Erörterungen einlaſſen und erwiderte deshalb nichts auf des 
letzteren Bemerkung. So unwahrſcheinlich Gerhards Angaben 
auch lauteten, war er doch weit eher geneigt, ihnen Glauben 
zu ſchenken, als der allerdings viel einleuchtenderen Darſtellung 
der Stiefmutter und der lediglich durch deren Augen ſchauen⸗ 
den Dienſtboten. : 

„Ich möchte die Leiche meines Vaters ſehen,“ ſagte er 
nach einem ziemlich langen Stillſchweigen. 

„Das kann ich Ihnen nicht geſtatten,“ erwiderte der 
Schutzmann höflich aber beſtimmt; „das Zimmer darf vor 
Ankunft der e- bom Gericht nicht geöffnet werben, aber 
fie müſſen bald kommen; warten Sie jo lange.“ 

„Warten, hier unthätig warten, während da drinnen die 
Leiche meines ermordeten Vaters liegt und mein Freund fälſch⸗ 
lich angeklagt im Gefängniß ſchmachtet,“ murmelte Erwin, 
während er ungeduldig auf und ab lief, „das vermag ich nicht. 
Ich werde inzwiſchen nach der Stadt fahren und verſuchen, ob 
ich Herrn Gerhard ſehen kann,“ ſagte er laut. 

„Das wird Ihnen nichts helfen, man läßt Sie nicht zu 
ihm,“ erwiderte der Mann achſelzuckend, „obwohl es vielleicht 
recht gut wäre, Sie redeten ihm zu, die Wahrheit zu ſagen.“ 

Trotz der Abmahnung, deren Richtigkeit er einſah, würde 
die Unruhe Erwin doch nach der Stadt zurückgetrieben haben, 
währe nicht in dieſem Augenblick die Kommiſſion des Kriminal⸗ 


gerichts, dem die Angelegenheit bereits von der Polizei über⸗ 
a war, eingetroffen, um an Ort und Stelle den That⸗ 
eſtand aufzunehmen. Er ſtellte ſich als Dr. Helldorf, Sohn 

des Ermordeten, vor, und es entging ihm nicht, daß man ihm 
mit großer Zurückhaltung begegnete. 

„Ich habe Ihnen bereits eine Vorladung zugehen laſſen, 
Herr Dr. Helldorf,“ ſagte der Unterſuchungsrichter. 

„Ich ſtehe jeden Augenblick zu Dienſten,“ erwiderte Erwin 
bereitwillig, „hoffe indeß, Sie werden mich zuvor die Leiche 
meines Vaters ſehen laſſen.“ 

Es wurden keine Einwendungen erhoben, und ſo begab 
er ſich in Begleitung des Unterſuchungsrichters und deſſen 
Protokollführers, ſowie des ebenfalls mitgekommenen Gerichts⸗ 
arztes nach dem Schauplatz der That, wo ſie der Polizei⸗ 
lieutenant, welcher die erſte Unterſuchung geführt, ſowie der 
am geſtrigen Abend herbeigerufene Hausarzt bereits erwarteten. 

Mit ſo großer Selbſtbeherrſchung Erwin ſich gewappnet 
hatte, drohte ihn doch die Faſſung zu verlaſſen, als er nun 
an der Leiche des Vaters ſtand, der ihn in ſo heftigem Groll 
von ſich gewieſen. Er hatte ihm nicht gezürnt, ſondern ihn 
nur tief bedauert und ſich ſchwer um ihn geſorgt — und nun 
waren ſeine ſchlimmſten Befürchtungen eingetroffen, 5 in 
einer ganz andern Weiſe, als er ſie ſich ausgemalt. Nicht 
heimlich, nicht durch ſchleichendes Gift war der unglückliche 


Mann ums Leben gebracht worden, ſondern in einem Streite, || 


gewiſſermaßen im Zuſtande der Nothwehr hatte Gerhards 
Hand ihn getroffen. 

„Nicht Gerhards Hand, die Hand ſeines Weibes iſt es 
geweſen, die den tödtlichen Streich geführt, mag ſie ſich ſeiner, 


mag ſie ſich eines andern als Werkzeug bedient haben,“ ſagte 
er ſich; immer feſter ward in ihm die Ueberzeugung, daß er 
hier wieder einem ungeheuren Gewebe von Lug und Trug 
gegenüberſtehe, in das ſein Freund und ſein Vater gleichzeitig 
als Opfer verſtrickt waren, und er gelobte ſich, nicht eher zu 
raſten, als bis er die Schuldige überführt und der gerechten 
Strafe überliefert habe. 

Der Unterſuchungsrichter forderte die Aerzte auf, die 
Obduktion der Leiche vorzunehmen, und Erwin bat, ſich in 
ſeiner Eigenſchaft als Arzt ihnen zugeſellen zu dürfen. 
Dabei ergab ſich denn eine Verſchiedenheit der Auffaſſung. 
Der Gerichtsarzt pflichtete dem Urtheil bei, welches ſein Kol⸗ 
lege ſchon am vergangenen Abend gefällt, Helldorf ſei durch 
den Dolch, der ihm, wie die Verletzungen an den Fingern be⸗ 
wieſen, durch die Hand gezogen worden war, von ſeinem 


Gegner niedergeſtochen worden; Erwin behauptete dagegen, die 


Wunde könne nur einem völlig Wehrloſen, etwa Jemand, den 
man zuvor gefeſſelt oder den man im tiefſten Schlaf über⸗ 
fallen habe, beigebracht worden ſein; was die Verletzungen an 
den Händen anbetraf, ſo war er der Anſicht, dieſelben ſeien 
erſt nach der Ermordung dem Opfer zugefügt worden. 

Damit ſtellte er ſich denn auf die Seite ſeines Freundes, 
der behauptete, der Mord an Helldorf ſei verübt geweſen, be⸗ 
vor er in deſſen Zimmer geſtoßen worden ſei, und der heute 
chon bei ſeiner Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter die 
Wittwe der Mitſchuld an der grauſigen That geziehen hatte. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


in einem Getreidefelde 


det iſt, hat infolge der Aufregung und des Verluſts 


Tage bei Herrn v. Oſten⸗Jannewitz aufhalten, das neue Johanniter⸗ 
Krankenhaus in Lauenburg beſichtigen und von dort aus nach 
Danzig kommen. Geſtern lichtete das vor Zoppot liegende 
Ac der Bic von Ian um 5 Uhr Morgens die Anker und ging 
nach der Bucht von Gdingen, wo geſtern wieder ein größeres Lan⸗ 
dungsmanöver vorgenommen wurde. Das Geſchwader blieb dann 
während der Nacht dort vor Anker und übte auch heute auf See 
vor den Oxhöfter Höhen. — Der Aufenthalt des Geſchwaders auf 
der hieſigen Rhede wird nach den neueren Dispoſitionen bis in 
das letzte Drittel des Auguſt ausgedehnt werden und erſt gegen 
Ende Auguſt ſoll daſſelbe nach Kiel zurückkehren. Von der 
Torpedoboots-Flotille iſt das Geſchwaderſchiff Aviſo „Blitz“ 
bereits von Kiel wieder hierher abgegangen. — Daß mit dem 
Aviſo „Grille“, auf welchem ſich Prinz Heinrich befindet, auch 
der kommandirende Admiral v. d. Goltz wieder hierher kommen 
wird, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Herr v. d. Goltz hat die 
Reiſe auf der „Grille“ nach Malmö und Pillau nicht mit⸗ 
gemacht, ſondern iſt vorgeſtern zur Inſpektion von Berlin 
nach Wilhelmshafen, Lehe und Geeſtemünde gereiſt. 
Da geſtern mehrere früher vollzogene Kündigungen zurückgenommen 
ſind, ſo dürften die Entlaſſungen in der Gewehrfabrik, durch welche 
die Zahl der Arbeiter von 3200 auf etwa 100 reducirt worden iſt, 
ihr Ende erreicht haben. Die Entlaſſungen haben in dieſem Jahre 
einen weit größeren Umfang angenommen, als in früheren Zeiten, 
wo in der Regel ein Stamm von 4= bis 500 Arbeitern zurück⸗ 
geblieben war, und ſie haben ſich auch auf ſolche Leute erſtreckt, 
welche ſchon 20 bis 28 Jahre ununterbrochen in der Gewehrfabrif 
beſchäftigt geweſen ſind. Dieſe Arbeiter verlieren dadurch ihre 
Anſprüche an die Invalidenkaſſe, in welche fie monatlich 1,50 M. 
Beiträge eingezahlt baben, da nur diejenigen ein Invalidengeld 
von 36 M. monatlich aus der Kaſſe beziehen, die 30 Jahre un⸗ 
unterbrochen gearbeitet haben. 


Dagegen können die Arbeiter bei 
der Kranken- und Sterbekaſſe verbleiben; dazu werden jedoch nur 
diejenigen im Stande ſein, die wieder Arbeit gefunden haben. Am 
ſchnellſten haben die jüngeren Handwerker wieder Beſchäftigung 
erhalten; die älteren, die bereits das 45. Lebensjahr überſchritten 
haben, finden nur ſehr ſchwer ein Unterkommen. Noch 
ſchlimmer ſind die Arbeiter daran, die kein beſtimmtes 

andwerk gelernt haben; ſie haben nur zum geringſten 
Theile Arbeit gefunden, die meiſten von ihnen ſind heute noch 
beſchäftigungslos. In einem Anſchlage in der Fabrik war zwar 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß in Sachſen Rüben⸗ 
arbeiter zu einem Lohnſatze von 1,50 M. für den Mann und 
1,25 M. für die Frau geſucht würden, doch dürften nur wenige 
der an ländliche Arbeit nicht gewöhnten Leute von dem Anerbieten 
Gebrauch gemacht haben. Mehrere Familien ſind nach Amerika 
ausgewandert, weitere haben Danzig verlaſſen, um in anderen 
Städten Arbeit zu finden. Ein Theil der Arbeiter iſt leider zur 

eit noch beſchäftigungslos und mit den Familien in großer Ver⸗ 
egenheit. Solchen großen Wechſel in der Arbeitsgelegenheit iſt 
natürlich nicht bloß für die Arbeiter, ſondern auch für unſere 
Stadt ſelbſt mit recht fühlbaren nachtheiligen Folgen verknüpft. — 
Das hieſige Eiſenbahn⸗Betriebsamt hat für die Ausflüge des hie⸗ 
1 — anthropologiſchen Kongreſſes nach Oliva, Zoppot und 
Marienburg nunmehr Extrazüge bewilligt. Derjenige nach Oliva 
am 4. Auguſt wird 3,43 Nachm. hier abgehen und 7,42 Abends 
zurückfahren, der nach Zoppot am 5. Auguſt 4,45 Nachm. hier ab⸗ 
und 10,35 von Zoppot zurückfahren, derjenige nach Marienburg am 
7. ne 10,55 Vorm. hier abgelaſſen werden und 8,10 Abends 


von Marienburg zurückfahren. 
* Danzig, 31. Juli. [Die „Poloniſirung Danzigs“, 
38. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands. 
n der „Köln. Volksztg.“ duden wir folgende Mittheilung aus 
anzig: „Vor einigen Tagen machte eine Meldung, betitelt „Die 
Poloniſirung Danzigs“, die Runde durch einen großen Theil der 
deutſchen Preſſe. Ein konſervatives Danziger Blatt hatte den Angſt⸗ 
ruf ausgeſtoßen, daß der urdeutſchen Stadt Danzig durch das fort⸗ 
geſetzte Zuſtrömen des polniſchen Elements in nationaler Hinſicht 
roße Gefahr drohe. Ueberall leſe man ſchon an den Schaufenſtern 
Plakate u. ſ. w. in polniſcher Sprache; ſeit einiger Zeit erſcheine 
dort auch eine polniſche Zeitung, man höre ſehr viel Polniſch auf 
der Straße und dergleichen. Dieſe Befürchtungen beruhen auf einer 
vollſtändigen Verkennung der Verhältniſſe. Denn ganz abgeſehen 
davon, daß ein ſehr großer Theil der eingeborenen Landbevölkerung 
um Danzig kaſſubiſch⸗polniſch iſt, merkte man in früheren Jahren 
vom Polenthum in Danzig mehr als jetzt. Und wenn wirklich in 
den letzten Jahren einige Hundert ner Dienſtmädchen, Ar⸗ 
beiter und Sn e aus Weſtpreußen ſich in der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt niedergelaſſen haben, ſo iſt das ohne Belang. 
Die Mittheilungen über eine vorausſichtliche Poloniſirung Danzigs 
ſind müßige Erfindungen. Wir können, bemerkt die „Danz. Ztg.“ 
dazu, die vorſtehenden Angaben im Großen und Ganzen nur be⸗ 
ſtätigen. Eine weſentliche Zunahme des Polenthums hat in Danzig 
ſchwerlich irgend ein aufmerkſamer und unbefangener Beobachter 
bemerkt. — Für die General-Verſammlung der Katholiken, welche 
in der Zeit vom 30. Auguſt bis zum 3. September hier ſtattfindet, 
iſt nunmehr folgendes Programm feſtgeſtellt und veröffentlicht 
worden: Sonntag, 30. Auguſt, Abends 7 Uhr: Andacht in der 
Pfarrkirche zu St. Nicolai, 8 Uhr: Begrüßung der Gäſte im 
Schützenhaufe. Montag, 31. Auguſt, Morgens 8 Uhr: Pontifikal⸗ 


ützenhau 
vereins daſelbſt. 


Ausſchüſſe im Schützenhauſe. 4 Uhr: 
Verſammlung: Für die polniſch ſprechenden Theilnehmer der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung im Schützenhauſe. Abends 6 Uhr: Dritte öf⸗ 
fentliche General-Berfammlung im Wilhelm⸗Theater. 81 Uhr: 
Feſtverſammlung des katholiſchen Geſellenvereins im Schützenhauſe 
und Feſtkommers der katholiſchen Studentenvereine im Wilhelm⸗ 
Theater. Mittwoch, 2. September, Morgens 7½ Uhr: Hochamt 
in der Pfarxkirche zu St. Nicolai. 8¼ Uhr: Sitzungen der Aus⸗ 
ſchüſſe im Schützenhauſe. 10 Uhr: Dritte geſchloſſene General⸗ 
W e Nachmittags 1 Uhr: Abr: Aöſabrt nach Neu⸗ 
fahrwaſſer über die Rhede nach Zoppot. 4 Uhr: Abfahrt per Eiſen⸗ 
bahn von Zoppot nach Oliva, dort Be der Kirche, des könig⸗ 
lichen Gartens und des Karlsberges. 6 Uhr: Rückkehr per Bahn 
nach A (Um 2%, Uhr für diejenigen, welche an der Dampfer⸗ 
fahrt nicht Theil nehmen, Eiſenbahnfahrt nach Zoppot.) Abends 
7 Ubr: Vierte öffentliche General⸗-Verſammlung im Wilhelm⸗ 
Theater. 9 Uhr: Feſtverſammlung des katholiſchen Volksvereins 
im Wilhelmtheater und Kartellkommers der katholiſchen Studenten⸗ 
Verbindungen im Schützenhauſe. Donnerſtag, 3. September, 
Morgens 7 Uhr: Stille Meſſen in der königlichen Kapelle, in der 
St. Brigitten⸗ und St. Joſephspfarrkirche. 8 ½ Uhr: Vierte ge⸗ 
ſchloſſene General⸗Verſammlung im Schützenhauſe. 11 Uhr: Fünfte 
öffentliche General⸗Verſammlung im Wilhelm⸗Theater. Nachmittags 
3 Uhr: Feſtmahl im Bie e darauf Gartenfeſt im Parke 
deſſelben. reitag, 4. September. Bei Pe Betheiligung 
Fahrt per Extrazug uach Marienburg zur Beſichtigung des Ordens⸗ 
kitter⸗Schloſſes — Die Bureaus der Finanz⸗ und Anmeldekom⸗ 
miſſion, ſowie der Wohnungskommiſſion befinden ſich im Parterre⸗ 
Raume des Schützenhauſes rechts. Geöffnet ſind dieſe Bureaus 
am Sonnabend, 29. Auguſt, von Nachmittags 2 Uhr ab, am Sonn⸗ 
tag, 30. al Alt von 8 Uhr Morgens ab, und an den folgenden 
Tagen von Morgens 8 Uhr bis Abends 9 Uhr. Im Bureau der 
Finanz und Anmeldekommiſſion findet die Ausgabe ſämmtlicher 
Karten, ſowie des „Fremdenführers“ (für die Mitglieder der Ge⸗ 


neral⸗Verſammlung) ſtatt. . a 

* Breslau, 30. Juli. [Vom Hochwaſſer.] Die „Brest. 
Ztg.“ ſchreibt: In Folge des Hochwaſſers iſt im Oberwaſſer am 
Schlunge die Anfuhr von Ziegeln unterbrochen, da die Ziegeleien 
zum großen Theil unter Waſſer ſtehen, ſo daß die Schiffe Ladung 
nicht nehmen konnten. Die beladenen Fahrzeuge, welche von 
Oberſchleſien kommen, müſſen vor den Brücken und Schleuſen 
wegen des Hochwaſſers liegen bleiben und Fallwaſſer abwarten. — 
Die Verbindung mit den Ortſchaften Neuhaus, Pirſcham und 
Solon muß immer noch zu Kahn erfolgen. — Die Marienau- und 

ollandwieſen ſtehen noch unter 85 da der Abfall des 700 
nur ſehr mäßig iſt. — Das Hochwaſſer hat auch Sandmangel her⸗ 
vorgerufen, da die Sandbaggerungen eingeſtellt werden mußten. 

* Breslau, 30. Juli. [Großpolniſche Agitation in 
Oberſchleſien.] Dr. Roſtek in Ratibor hat unter unberechtigter 
Benutzung eines früher von Pfarrer Engel angeregten Planes, einen 
„St. Czeslaus⸗Verein zur Unterſtützung der polniſchen ſtudirenden 
daher zu Zwecken proßpolniſcher Agitation ins Leben gerufen. 

eber die wahren Urſachen dieſer Gründung bemerkt der „Katolik“, 
die geleſenſte polniſche Zeitung Oberſchleſiens, folgendes: „Obwohl 
Dr. Roſtek ſehr wohl gewußt, daß der Verein ohne Mitwirkung 
und ohne die Unterſtützung der Eeiſtlichkeit ſich nicht genügend 
entfalten könne, habe er ihn doch gegründet — und warum und 
warum gerade jetzt? nicht etwa weil er annahm, daß Herr Pfarrer 
Engel die Begründung des von ihm geplanten St. Czeslaus Vereins 
aufgegeben habe, ſondern weil er mit irgend etwas das Loch in 
ſeiner Würde und ſeiner Bedeutung zuflicken mußte, welches durch 
ſein Vorgehen in Sachen der Kathollten-Berlammlung entſtanden 
iſt; er mußte etwas ſuchen, woran er ſich feſtklammern konnte, um 
aus dem Tümpel herauszukommen, in welchem er ſich und die 
Sache durch feine Politik inbetreff der Katholiken Verſammlung 
47 (Dr. Roſtek hatte in ſeinem Organ, den „Nowiny Raci⸗ 
orskie“ die Polen von dem Beſuch der Ratiborer Katholiken⸗ 
verſammlung abzuhalten geſucht, u. a. durch die Vorſpiegelung, es 
werde keine polniſche Verſammlung abgehalten werden), daher 
klammerte er ſich an den Czeslaus-Verein an, aber leider mit 
ſolchem Erfolge, daß er die Sache deſſelben ebenſo verdarb, als die 
Sache der Verſammlung. Der von ihm gegründete Verein ſollte 
eine gewiſſe Satisfaktion wegen der Niederlage fein, welche die- 
jenigen erlitten hatten, die mit Herrn Dr. Roſtek in der Angelegen⸗ 
heit der Verſammlung gegangen waren, er ſollte ein „friſcher 
Gang“ Patriotismus für die Leſer der „Nowiny“ ſein, damit dieſe 
Leſer etwas vor ſich hätten und nicht danach forſchten, wie es 
gekommen iſt, daß die Agitation in Sachen der (polnifchen) 


:ſchöne Eigenſchaften des „Nowiny“ des 
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Katholikenverſammlung, jo pomhaft begonnen, nichts günſtiges 
erreicht hat; er ſollte endlich eine „friſche Weide“ für die 4 . — 
ſtehenden Zeitungen fein, um über den „einzigen“ Muth, den 
Patriotismus, die Unabhängigkeit und verſchiedene andere 
e e 0 Herrn Dr. Roſtek blaſen 
zu können. Dieſes ſind die Motive der Gründung, dieſes die 
Geſchichte des Dr. Roſtek'ſchen „Vereins“ unter Ausſchluß der 
W a 
ogau, 30. Juli. [Sechzig Stück Vieh verbrannt. 

Geſtern Abend gegen 12 Uhr brannte, wie der „Niederſchl. Anz 
berichtet, auf dem dem Rittergutsbeſitzer v. Cleve gehörigen 
Dominium Wieſau biefigen Kreiſes ein Viehſtall nieder, in 
welchem Bar 27 Stück Jungvieh befanden, welche ſämmtlich 
erſtickten. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. 

Neuſalz a. O., 30. Juli. [Hochwaſſer.] aſſer, nichts 
als Waſſer, wohin das Auge blickt! n ſämmtlichen Häuſern an 
der alten Oder ſteht das Waſſer in den Höfen bis an die Thore. 
Am ſchlimmſten betroffen iſt die Ortſchaft Alte⸗Fähre, welche nur 
noch mittels Kahn zu erreichen iſt. Ebenfalls gänzlich vom Waſſer 
eingeſchloſſen iſt das 5 „Die hier beſchäftigten Arbeiter 
und Arbeiterinnen aus Tſchiefer müſſen täglich per Kahn hin und 
zurück fahren. Der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden iſt 
unüberſehbar, da die Felder auf Meilen im Umkreiſe überſchwemmt 
ſind und die Ernte total vernichtet iſt. i 

* Zobten, 31. Juli. [(Zur Körnerfeier.] Ein Köcner⸗ 
Denkmal ſoll auf dem Rathhausplatze Aufſtellung finden; die 
ſtädtiſchen Behörden werden um die erforderliche Genehmigung er⸗ 
ſucht werden. Zur Beſchaffung der Mittel für Errichtung des 
Denkmals wird ein öffentlicher Aufruf erlaſſen werden. 

Landsberg, 30. Juli. Abwendung der Hochwaſſer⸗ 
gefahren. Schweres Unglück.] Die Bewohner des Oder⸗ 
und Warthebruchs haben ſich abermals an die Behörden um Ab⸗ 
ſtellung der Fangen gewandt, von welchen ſie ſeit 1888 
regelmäßig heimgeſucht werden. Es wird betont, daß die Oder 
nicht allein von dem Sande, der durch die Korrektionen hinein⸗ 
geſchwemmt iſt, befreit, ſondern auch von Küſtrin bis Schwedt 
weſentlich vertieft und verbreitert werden muß. Aus einem großen 
Theil der Tamſeler Wieſen iſt das Waſſer ſeit 22 Monaten nicht 
abgelaufen. Tamſel verliert dies Jahr 75000 M. Einnahme gegen 
den zehnjährigen Durchſchnitt, da das Heu von 4600 Morgen zu 
Grunde gegangen iſt. Der viele Regen in dieſem Jahre iſt allein 
an dem Unglück nicht Schuld, er bringt das Elend aber ſtärker in 
die Erſcheinung. — Ein ſchweres Unglück hat ſich geſtern in der 
Nähe vom Hopfenbruch auf dem nördlichen Geleiſe der Oſtbahn 
ereignet. Die Streckenarbeiter, darunter auch eine Anzahl von 
Frauen, hatten um 5 Uhr Feierabend S und befanden ſich 
auf dem Nachhauſewege, wozu ſie den Bahnkörper benutzten. Von 
Landsberg a. W. kam ihnen der Güterzug entgegen, dem ſie aus⸗ 
bogen. In der ſcharfen Kurve zwiſchen 105 und 106 war ihnen 
plötzlich der Schnellzug auf den Ferſen. Etwa 100 Meter war der 
Schnellzug nur noch von der Gruppe von Menſchen entfernt, als 
der Lokomotivführer erſt die Menſchen erblickte und das Noth⸗ 
ſignal ertönen laſſen und die Bremſe in Bewegung ſetzen konnte. 
Die männlichen Arbeiter ſtießen gewaltſam die Frauen den Bahn⸗ 
körper hinab, die Wittwe Röhl von Schönbachs Berg lief jedoch 
in ihrer Verwirrung nochmals auf das Geleiſe und wurde von 
dem Zuge buchſtäblich zermalmt. Der Beſonnenheit eines Arbeiters, 
der die Frauen unter eigener höchſter Lebensgefahr von dem Bahn⸗ 
damm hinunterſtieß, iſt es beſonders zu danken, daß Dutzenden 
von Kindern die Mütter erhalten geblieben ſind. Der Name dieſes 
Mannes iſt Zeuske. Die Arbeiter durften den Bahnkörper nicht 
zum Heimwege benutzen. 
DSS p p p 22 — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 29. Juli. Schwere Folgen einer oft gerügten Un⸗ 
art haben dieſer Tage zu einer gerichtlichen Verurtheilung ge⸗ 
führt, welche die „Volksztg.“ als Warnung mittheilt. Der Priva⸗ 
tier Th., zu Charlottenburg wohnhaft, wartete am Abend des 17. 
Oktober v. J. am Askaniſchen Platz zu Berlin auf einen Pferde⸗ 
Eiſenbahnwagen und trug ſeinen Regenſchirm in der ſo 
oft gerügten Weiſe in waagerechter Haltung unter dem 
Arm. Bei einer plötzlichen Wendung, welche Herr Th. bei der 
Ankunft des erwarteten Wagens machte, ſtieß er unglücklicher 
Weiſe der . des Weges kommenden kurzſichtigen Klavier⸗ 
lehrerin Frl. V. mit der Schirmſpitze ins linke Auge. Die ver⸗ 
5 junge Dame mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben 
und das Auge iſt derart lädirt, daß nach ärztlichem Gutachten die 
Sehkraft 5 auf Lebenszeit erheblich beeinträchtigt iſt. Weil 
der Veranlaſſer des traurigen Falles, Herr Th., einen Einigungs⸗ 
verſuch des Rechtsbeiſtandes des Fräulein V. von ſich wies, ſo 
kam es zur genauen Klage. In dem Zivilprozeß vor dem 
Amts⸗ und Landgericht II. bezw. dem Kammergericht, iſt nun der 
beklagte Th. rechtskräftig verurtheilt worden, die ſehr beträchtlichen 
Kurkoſten von etwa 700 Mark zu zahlen und ferner als 
Buße für die durch ſein Verſchulden veranlaßte ſiebenmonatliche 
Erwerbsunfähigkeit der Klägerin der Letzteren eine Geldbuße 
von 1500 Mark zu erſtatten. — Viel härter, als der Betroffene 
für möglich gehalten haben mag, wurde dieſer Tage auch eine 
andere Unart geahndet. Der Kaufmann Schr., welcher kürzlich im 
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Das Eiſenbahn⸗Unglück bei St. Mands. 


Von den bei dem Zuſammenſtoß getödteten Perſonen ſind 37 
von den Sorgen erkannt worden. 11 Leichen, deren Identität 
nicht in St. Mandé ermittelt werden konnte, wurden nach der 
Morgue gebracht. Zwei derſelben wurden geſtern Abend noch er⸗ 
kannt. Vier Leichen ſind völlig unkenntlich. Eine Anzahl Ver⸗ 
wundete konnten nach Anlegung von Verbänden nach ihren Woh⸗ 
nungen gebracht werden. Die im Krankenhauſe zurückgebliebenen 
Perſonen ſind zum Theil ſchrecklich entſtellt. Zwei Perſonen ſind 
die Kinnladen ee ſo daß ſie gar nicht ſprechen können; 
Andere haben Arm- oder Beinbrüche erlitten; einigen find die 
Schädelknochen gebrochen worden. Eine Frau, die ſchwer verwun⸗ 
hrer Tochter 
den Verſtand verloren. Einige Perſonen find jo furchtbar ent⸗ 
ſtellt, daß ihre Identität nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die in 
der Schule von St. Mandé aufgebahrten Leichen bieten einen 
traurigen Anblick, da die meiſten verſtümmelt find. Unter den 
Todten befinden ſich auch der Markgraf de Montferrato mit Ge⸗ 
mahlin. Ferner iſt eine ganze Familie Kahn, aus ſechs Perſonen 
beſtehend, ums Leben gekommen. Heute laſſen ſich, wie man der 
„Frankf. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, die an nach Berichten 
von a i beſtimmter feſtſtellen. er Zuiammenitoß fand 

enau um 9 Uhr 29 Minuten Abends ſtatt. er Zug 116 ent⸗ 

ielt etwa tauſend Perſonen. Der Zug 116D, welcher Anfangs in 
einem Abſtand von 5 Minuten folgte, war ebenfo überfüllt. Die 
eee des Unterſuchungsrichters Poncet und des Staats⸗ 
anwaltsgehülfen Lefuel hat feſtgeſtellt, daß der Zug 116 durch die 
Stellung des Selgers eſchützt war, als der Zug 116D in Bin: 
cennes eintraf. Der Bahnhofsvorſtand letzteren Orts hat alſo die 
Vorſchriften der Fahrordnung verletzt, indem er dem Zuge 116D 
die Abfahrt geſtattete. Der Bahnhofsvorſtand Degueroy iſt auch 
verhaftet worden. Der Heizer und der Maſchiniſt des Zuges 
116 D waren am Sonntag nur aushülfsweiſe verwendet worden. 
Beide hatten noch nicht genügende Erfahrung im Dienſte. Wegen 
des großen Menſchenandrangs in St. Mandé hatte der Zug 116 
fehr langen Aufenthalt und verſäumte daher die fahrplanmäßige 


Abfahrtszeit. Das ganze Perſonal der Bahnhöfe von St. Mande 
und Vincennes, ſowie der beiden Züge wurden vom Unterſuchungs⸗ 
richter befragt. Da der Maſchiniſt des Zuges 1161) behauptet hat, 
ſeine Bremſe habe nur auf vier age gewirkt, jo find 10 Wagen 
des von ihm geführten Zuges mit Beſchlag belegt worden, um 
durch Verſuch feſtzuſtellen, ob dieſe Behauptung wahr ſei. 
Folgende Einzelheiten über das Unglück werden der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt: Ein Mitarbeiter des „ ER traf Nachmittags 
einen Unteroffizier der Feuerwehr, deſſen zerriſſenen und beſchmutz⸗ 
ten Kleider genugſam bewieſen, daß er ſein Möglichſtes bei der 
Rettung gethan. Derſelbe erzählte: „Oh, niemals werde ich ver⸗ 
geſſen, was hier geſchehen. Seit den fünfzehn Jahren, die ich zur 
Pariſer Feuerwehr gehöre, habe ich manchen Brand, manches Un⸗ 
glück geſehen, aber nie etwas, das mit dem verglichen werden kann, 
was wir hier erlebt haben. Ich verſuchte die im zweiten Abtheil 
des Wagens erſter Klaſſe zuſammengepferchten Fahrgäſte zu retten. 
Es gelang mir, den Wagenſchlag zu öffnen und mich einzudrängen, 
indem ich mich mit dem Knie gegen denſelben ſtemmte. er⸗ 
ſonen, ſtatt der vorſchriftsmäßigen acht, lagen in einem Haufen 
aufeinander, mit den Beinen zwiſehen den Sitzen eingeklemmt, 
ſuchten ſich unter den unerhörteſten Anſtrengungen freizumachen, 
wobei ſie ſich gegenſeitig uur noch mehr verletzten, noch mehr die 
Gliedmaßen zerbrachen. Ein alter Herr mit grauen Hagren, der 
Erſte an der Thür, rief mir wiederholt zu: „Retten Sie mich, 
Pompier, retten Sie mich; ich gebe Ihnen alles, was ich habe; 
nehmen Sie Ihre Axt, ſchlagen Sie mein eingeklemmtes Bein ab, 
aber retten Sie mich“ Thränen des Schreckens und Entſetzens 
guollen ihm dabei aus den Augen. Eine Dame hielt ihr Kind an 
ſich; das arme Geſchöpf hatte eine Hand ganz zerquetſcht, während 
ein Bein zwiſchen der Eiſenſtange des Fangnetzes und der Decke 
eingeklemmt war. Der Mutter waren die Füße zerſchmettert, ein⸗ 
geklemmt, ſie konnte daher nicht zur Decke reichen, um das Bein 
ihres Kindes zu befreien. Ich vermochte noch weniger zu helfen, 
denn ich war in höchſter Gefahr, verbrannt zu werden. Das 
er verbreitete ſich raſend ſchnell und ich war jo zwiſchen den 
agentrümmern eingeklemmt, daß ich Leute herbeirufen mußte, 
um mich zu befreien, zu retten. Dies alles geſchah binnen fünf 


Minuten höchſtens; wenige Augenblicke darauf waren alle dieſe 
Unglücklichen verbrannt. Mein ganzes Leben werde ich dieſes 
Bild des Entſetzens und Schreckens vor Augen haben.“ Ein an⸗ 
derer Auftritt: Ein unglücklicher Vater jam, um feine Tochter 
und ihren Gatten unter den Leichen zu erkennen. Beide waren 
ſo verbrannt, daß dieß unmöglich ward. Der Mann kehrte nach 
Paris zurück und kam mit einem kleinen Hunde wieder, den er im 
Saal der Leichen losließ. Das Thier eilte auf ſeine Herrſchaft, 
leckte beide Leichen. Nun war der arme Vater ſicher. 

Der „Temps“ bringt über die Unterſuchung, welche die 
Oſtbahn wegen des Zuſammenſtoßes auf dem Vabndor St. 
Mandé anſtellte und die bereits beendet iſt, eine längere tthei⸗ 
lung, der Folgendes zu entnehmen. „Die Verantwortlichkeit für 
den Amen 1 55 der Lokomotivführer Caron und der 
Unter⸗Vorſteher des Bahnhofes von Vincennes. Beide ſind ver⸗ 
haftet. Der verunglückte Zug, velcher von Vincennes um 9 Uhr 
8 Minuten abgehen ſollte, ging erſt um 9 Uhr 16 Minuten ab. 
Der auffahrende Zug ſollte unmittelbar von Vincennes nach Paris 
fahren und befand ſich bereits im Vincenner Bahnhof im Augen⸗ 
blick des Abgangs des verunglückten Zuges. Die Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß der verunglückte Zug um 9 Uhr 18 oder 19 Minu⸗ 
ten in St. Mands ankam. Der Perron war buchſtäblich mit Rei⸗ 
ſenden überfüllt, die ſich die wenigen, noch freien Plätze zu ſichern 
ſuchten, wodurch eine Verſpätung entſtand. Die 8 und 
ernſteſte Verſpätung wurde dadurch verurſacht, daß es im Augen⸗ 
blick der Abfahrt zu einem Streit zwiſchen dem Unter⸗Vorſteher 
des Bahnhofs St. Mandsé und einem Reiſenden, Namens Lonquet, 
kam, der wegen Platzmangels mit ſeinem Sohne in ein Damen⸗ 
Abtheil geſtiegen war. In Folge der Beſchwerden der Damen, 
welche auf der kurzen Strecke bis nach Paris männerlos ſein 
wollten, ſchritt der Beamte ein. Lonquet ſtieg ſchließlich aus und 
ſuchte einen andern Platz; er mußte ſich bis an das Ende des 
2 es begeben. Da er einen Platz frei fand, ſo ließ er feinen 
2 os einsteigen und wollte ſich einen andern Platz ſuchen, als 
plötzlich der Zuſammenſtoß ſtattfand, dem auch der Sohn Lonquets 
zum Opfer fiel. 


Humboldthain dabei betroffen wurde, wie er ſein Monogramm 
in die Rinde eines wer thvollen exotiſchen Baumes 
mittelſt Federmeſſers einſchnitzte, iſt vom N wegen 
Beſchädigung öffentlicher Anlagen zu einer fünftägigen Haft⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. 


Militäriſches. f 
Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 29. Juli, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die in den letzten Jahren von Seiten 
Rußlands eingeführte Grenzbeſatzung wird im Laufe der Zeit 
u einer lebendigen Mauer, welche das ruſſiſche Reich um⸗ 
ſchließen ſoll. Tag und Nacht befinden ſich dieſe bewaffneten Wächter 
auf ihren Poſten. Anfänglich waren die Mannſchaften nur an den 
Grenzämtern und in einzelnen entlang der Grenze belegenen Ort⸗ 
ſchaften poſtirt. Nachdem aber eine Verſtärkung der Grenzbeſatzung 
zur Ausführung kam, wurden entlang der Grenze in Entfernungen 
von 2 bis 3 Kilometern beſondere Kaſernengebäude, in welchen 
durchſchnittlich etwa 30 Mann Fußſoldaten und 4 Berittene Auf⸗ 
nahme finden, aufgeführt. Gegenwärtig werden in allen Stationen 
Erweiterungsbauten vorgenommen und an einzelnen Punkten auch 
Neubauten zur Vermehrung der Wachtſtationen und für Dienſt⸗ 
wohnungen der Offiziere ausgeführt. Dieſe Bauausführungen be⸗ 
weiſen die Abſicht einer dauernden Vermehrung der Grenz⸗ 
beſatzung, welche ſtreng militäriſch organiſirt iſt, neben der Grenz⸗ 
bewachung den militäriſchen Uebungen obliegen muß und überhaupt 
einen Theil des ſtehenden Heeres bildet. 
„Hannover, 30. Juli. Der „Wei. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Bekanntlich muß das hier in Garniſon liegende 10. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment alljährlich auf 4 bis 6 Wochen in das Lock⸗ 
ſtedter Baxackenlager rücken, um dort die Schießübungen vor⸗ 
unehmen. Dieſes Schicksal haben eine größere Anzahl Artillerie- 
Stenimenter. Nun iſt ſchon wiederholt über die Einrichtungen in 
Lockſtedt gellagt, namentlich darüber, daß für die ſchwereren weit⸗ 
tragenden Geſchütze die Schießbahn zu kurz ſei und ſoll es ſich als 
unmöglich herausgeſtellt haben, dieſelbe in einer dem Bedürfniß 
enügenden Weiſe zu verlängern, ohne ganze Ortſchaften und deren 
Verkebr empfindlich zu ſchädigen. hier lt u 
ſollen bei den letzten Schießübungen dieſe Mißſtände ſich in ſo 
ſtarker Weiſe fühlbar gemacht haben, daß Abhilfe allſeitig als ge⸗ 
boten erkannt iſt und daher ſoll an maßgebender Stelle die Abſicht 
vorhanden ſein, den Lockſtedter Schießplatz vollſtändig auf⸗ 
zugeben und einen neuen Schießplatz an anderer Stelle herzu⸗ 
richten. Als geeignetſier Platz dazu ſoll die ausgedehnte Haide 
im Nordweſten von Soltau in Ausſicht genommen ſein, wo auch 
wiederholt große Kapalleriemanöver ſtattgefunden haben. Es ſollen 
ſogar die Unterhandlungen wegen des Grunderwerbes ſchon jo weit 
vorgeſchritten ſein, daß bereits für nächſtes Jahr die Benutzung 
dieſes Platzes ermöglicht wird. In wie weik dieſe hier viel er⸗ 
örterten Gerüchte auf Wahrheit beruhen, entzieht ſich zur Zeit 
unſerer Beurtheilung. ; 
——_- EEE 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Die Schlüſſel der Stadt 
Berlin, welche in der Franzoſenzeit nach Paris kamen, ſind von 
dort 1815 wieder zurückgebracht worden und befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in der Sammlung des Zeughauſes. Es ſind das zwei ver⸗ 

oldete, an Größe verſchiedene Schlüſſel mittleren Formats, deren 
ärte in ziemlich einfacher Weiſe durch Ausſparung geſtaltet ſind, 
während die Griffe reichere Linien erhalten haben. Sie hängen 
zur Zeit in einem kleinen verglaſten Kaſten an der Oſtfront des 
Zeugbauſes zuſammen mit einigen anderen nicht weniger geſchicht⸗ 
lich bemerkenswerthen Stücken. U 
die Schlüſſel der Stadt Minden, von denen der größere 
Der Griff iſt als ein großer Ring mit 
Krone darüber geformt worden. Hier befinden ſich auch die durch 
einen ovalen Kopf ue chlüſſel von Metz, der Schlüſſel 
der Feſtung Thionville, der den Namen der Stadt eingravirt trägt 
(Tin )NVILLE P. M.), dann die großen und roſtigen Schlüſſel 
von Breiſach, Pfalzburg, Belfort, Mezieres und Verdun. Am 
rieſigſten ſind die Schlüſſel der Feſtung Graudenz, die bei beſonders 
verwickelt ausgearbeiteten Bärten über einen Fuß hoch ſind. Die 
Stadt Paderborn hat verſchlungene Buchſtaben im Bart, die wohl 
als C. P. (Civit. Paderb.) zu leſen ſind. 

Die Abſperrung der Bahnſteige nach Vorgang der Ber⸗ 
liner Stadt⸗ und Ringbahn wird, wie hieſige Blätter mittheilen, 
auf allen Bahnhöfen der Staatsbahnen geplant. Die Vorarbeiten 
Ber ſind bereits im Gange. Es wird dadurch eine weſentliche 

exeinfachung des Betriebs bezweckt, auch ſollen durch das Fort- 
fallen der Schaffner Erſparniſſe für die Bahnverwaltungen erzielt 
werden. Dieſe Erſparniſſe dürften ſich z. B. auf der Strecke Ber⸗ 
lin⸗Potsdam⸗ Magdeburg jährlich auf 100 000 M. belaufen. Natür⸗ 
lich wird den Begleitern von Kranken und Unmündigen der Zu⸗ 
tritt zu den Bahnſteigen nicht verwehrt werden. 

In eine Pußtaſchänke glaubten ſich die Gäſte verſetzt, welche 
am Dienſtag auf dem Spandauer Pferdemarkt die dort befindliche 
Reſtauration betraten. Trotz des gemeldeten heftigen Zuſammen⸗ 
— — mit Polizei und Militär am Tage vorher, waren die vier 

nführer der in der Gegend ſich aufhaltenden Zigeunerbanden, 
Gebrüder Petermann, Roſenberg und Wadutich mit ihren Weibern 
und Kindern ſowie Helfershelſern auf dem Markte erichienen. Sie 
brachten an 50 Pferde zur Stelle. Während ſie, wie der „A f. 
d. H.“ berichtet, vom Morgen bis zum ſpäten Abend mit einer 
erſtaunlichen Rührigkeit und Verſchlagenheit dem Pferdebandel ob⸗ 
lagen und beträchtliche Umſätze erzielten, ſaßen die Weiber in den 
Räumen der Reſtauration. Sie tranken nur Wein und geriethen 
Nachmittags in die luſtigſte Stimmung. Als die Mufitfapelle den 
Czardas anſtimmte, tanzten die nicht mehr jungen Zigeunerweiber 
bis zur Erſchöpfung. Sie leerten bis zum Abend 40 Flaſchen 
Wein und ſangen ſchließlich ungariſche Lieder. . 
viele tauſend Mark bei ſich. In einer Vorſtadt haben ſie noch 
nach jenem Zufammentreffen mit der Polizei am Montag Abend 
in mehreren Kneipen Zechen von 80 bis 90 Mark gemacht. 

+ Eſſen, 29 Juli. [Vierzehn Arbeiter ertrunken.) 
Eine Anzahl von Arbeitern, die bei dem Ausgraben der Brunnen 
für das neue Eſſener Waſſerwerk, welches auf der Spillenburg 
gegenüberliegenden Seite der Ruhr angelegt werden, beſchäftigt 
wurden, waren im Begriff, in einem Nachen über die Ruhr zum 
Mittageſſen zu fahren. In dem nur für 10 Perſonen eingerich⸗ 
teten Fahrzeuge nahmen 22 Arbeiter Platz. Das Boot vermochte 
eine jo bedeutende Laſt nicht zu tragen, es ſank unter, und die 
Arbeiter, welche ſämmtlich aus Böhmen hierher gekommen waren, 
ſtürzten in die Fluthen der hochgehenden reißenden Ruhr. Nur 
acht von den Leuten konnten gerettet werden, und war von den 
Ertrunkenen bis 6 Uhr Nachmittags noch keiner aufgefunden worden. 
Ein in dem Nachen befindliches Mädchen wurde vom Strome weit⸗ 
bin fortgetrieben, konnte jedoch noch zeitig genug aus dem Waſſer 
een werden und erholte ſich erſt nach langerer Zeit. Die 
derren 


goldet, 
ein M. im Barte en 


Landrath Freiherr v. Hövel, Bürgermeiſter Sartorius von 
ellinghauſen, Ober⸗Bürgermeiſter Zweigert und Beigeordneter 
König waren an der Stätte des Unglücks erſchienen. Kurze Zeit 
vor demſelben waren in einem größeren Nachen 40 Arbeiter über 
die Ruhr gefahren, um in einem am jenſeitigen Ufer errichteten 
Bretterhauſe das Mittageſſen einzunehmen. Die folgenden ſcheinen 
ſich beim Beſteigen des Nachens allzuſehr übereilt zu haben. Unter 
den Ertrunkenen befinden ſich, wie von anderer Seite mitgetheilt 
wird, zwei Mädchen. (Rh.⸗Weſtf. Ztg.) 


Wie jetzt hier erzählt wird, 


Zunächſt find da — ebenfalls ver- | M 


Die Männer hatten B 


. Die Leiche des Dr. v. Kalkſtein iſt am 29. d. Mt3. auf 
dem idylliſch gelegenen Friedhofe in Alpnach zur Ruhe beſtattet 
worden. Dem Wunſche des Verſtorbenen, daß ſeine irdiſchen Reſte 
durch Feuer vernichtet werden ſollten, konnte nicht entſprochen 
werden, da der nach ſchweizeriſchen Geſetzen nöthige dritte Zeuge 
für die Aeußerung dieſes Wunſches fehlte. Die Mutter des Ver⸗ 
unglückten hat außer zwei Drahtmeldungen nähere Nachrichten noch 
nicht erhalten. Die Witwe war ſchon in der vorigen Woche von 


15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute * per 100 
Kilo 10,75—12 M., per ee 12,50 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Umſatz. — ehl in feſter Haltung, ver 100 Kilo 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 35,00 35,50 Mk. — 
Roggen⸗Hausbacken 34,50—35,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ber 
100 gramm 12,6)—13.0% M., Wetzenkleie ver 100 Kilogramm 
10 80—11.20 Mark. Speiſekartoffeln 280—3.,25 Mark. 

— ſ—ſ— —— 


Alpnach nach Tabarz gereiſt. — 
Der Räuber Athanas verurſacht den türtiſchen Macht⸗ Börſen⸗Telegramme. 
habern noch immer Kopfſchmerzen. Heute wird aus Adrianopel Berlin, 31 Juli. Schluß⸗Courſe. 348 80 
telegraphirt: Ein verdächtiges Individuum, angeblich Zahnarzt, in Weizen pr. Juli. 445 50 214 75 
welchem Bahnarbeiter, die bei Tſcherkeſſtöl zugegen waren, Athanas do. eptbr.⸗Oktbr. 213 1 
erkennen wollten, wurde verhaftet. Derſelbe wird mit dem 1555 Roggen pr Juli 328 na 75 
führer Freudiger konfrontirt werden. Auch in dem Badeorte Jalowa do. 5 eptbr.⸗Oktbr. DICH, 204 — 204 75 
wurde ein Bandit feſtgenommen, von welchem man vermutbet, er Spiritus. Nach amtlichen Notkrungen. Lene ad 
wolle das Terrain rekognosziren, um vornehme Badegäſte zu ent⸗ do. 7er loko . . 50 50 50 80 
führen. — Es iſt ſchwer zu glauben, daß Athanas ſich noch immer do. 70er Juli⸗Auguſt 50 a 50 59 
in der Gegend von Tſcherkeſſtöi aufhalten ſollte. k do. 70er Auguft-Septbr.. 50 — | 50 60 
+ Unglücksfall auf dem Tegernſee. Am Montag Abend „ ( 
% Uhr ertranken in Folge des Umſchlagens des Kahnes Hof⸗ do. 70er 9 ovbr. 44 40 48 89 
Khotogtaph Neitmayer von Tegernſee, ſowie die Schuhplattler do. ber Nov.⸗Dez. 43 6044 60 
3 a 3 3 OR 5 ot. . 30 Not. v. 30 
es Reſtaurants Färbergraben und auch a uhplattler am 5 7015 1 9 81 68 
Gärtnerplatz⸗Theater bekannt) wurde gerettet. Die Genannten e 69198 40 Poln Sau de = = = x 
wurden, als ſie nach einem ſchweren Gewitter vom „kleinen Para⸗ andbrf. 101 60101 75 Ungar. 4 Goldrente 90 49 90 30 


pluie“, wo fie das Gewitter abgewartet hatten, nach Tegernſee 
zurückzufahren verſuchten, von mächtigen Wellen hart bedrängt, der 
Kahn gerieth ins Schwanken, füllte ſich mit Waſſer, ſchlug um und 
die vier Inſaſſen geriethen unter Waſſer. Obermayer ging ſofort 
unter und kam nicht mehr in die Höhe; Reitmayer ſuchte ſchwim⸗ 
mend das Ufer zu erreichen, wurde aber vom Herzſchlag getroffen 
und ſank unter; Schmidt konnte ſich längere Zeit auf dem Waſſer 
treibend erhalten, verſchwand aber dann ebenfalls in den Wellen. 
1 wurde nach dreiviertelſtündigem Kampfe mit den Wellen 
gerettet. 


Bol. 4% 55 
Roi. 310 Pfandbr. 95 6 95 70 
os. Rentenbriefe 101 90.101 90 
oſen. Prov. Oblig.— — — 
tr. Banknoten 172 40/172 40 
Oeſtr. Silberrente 79 60 79 50 
Ruf. Bantnoten 214 75216 30 
Ruſſ 410 BdkrPfdbr 97 60 97 75 


Oſtpr. Südb. E. S. u 8) 50 80 25 
MainzLudwighfdto111 8/112 10 
Martenb. Mlaw dito 60 10, 60 75 
Italteniſche Rente 90 50 90 25 
ſſagkonfanl 1880 96 75 — — 
dto. zw. Orient. Anl 68 50 — — 
Rum. 4% Anl. 84 — 84 6) 
Türt 1%fkonſ. Anl. 18 — 18 10 
a — — — — 
Sruſon Werke 148 — 150 — N 25 
Dur e 244 50 246 40 Bochumer Gußſtab 110 25 110 60 
Dortm St. Pr. O A. 66 50 66 20 Flöther Maſchinen Fi 
Inowrzl. Steinſalz 82 50 32 50 Ruſſ. B. f. ausw H. — — 69 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 123 —, Kredit 154 50 DTiskonto⸗ 
Rummanbit 170 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 25. Juli bis einſchließlich 31. Juli wurden 


gemeldet: 
Auf gebote. 3 

Lokomotipheizer Ernſt Teichert mit Emma Bieh. Maurer 
Friedrich Richter mit Auguſte Becker. Kaufmann Rudolf Schott⸗ 
länder mit Fanny Holz. Sergeant Theodor Stellmacher mit Hed⸗ 
wig Reiß. Eiſenbahnarbeiter Karl Groß mit Anna Baer. Bild⸗ 
bauer Michael Wojtaunowski mit Stanislawa Szymankiewicz. Zu⸗ 
ſchneider Stanislaus Slaby mit Roſalie Witkowska. Theatermeiſter 
ard Voß mit Olga Schröckh. Eiſenbahnſchloſſer Hermann 


Deſtr Kred.⸗Alt 8154 78154 75 
Oeſt. fr. Staatsb. 3 123 406122 60 
Lombarden = 42 25 43 25 
Neue Reichsanleihe 84 60 84 50 
. 

eſt 


5 53 Papierr. 87 80 87 80 


e Kohler. 154 50 155 10 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 226 75 225 75 
Elbethalbahn „ „ 90 50 
Galizien 
Schweizer Ctr., „147 
Berl. Handelsgeſell 130 7 
Deutſche B. Ak. 140 25 
Diskont. Kommond. 1,0 30171 
Königs- u. Yaurah.116 - 116 


Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkurſe. Emil Reichardt u. Cie in Pößneck. 
— Materialwaarenhändler Wilh. Thoß zu Oelsnitz. — Kaufmann 
Julius Nelhaus in Grätz. — Händler E. Brämer in Düſſeldorf. 
Firma Max Häuſel zu Dresden. — Verlagsbuchhändler J. F. C. 
Ewald zu Dresden. — Schneidermeiſter Albert Sleſazeck zu Bran⸗ 
denburg a. H. — Sekretär L. Beckmann zu Burgdorf. 

Der Betrieb des Blechwalzwerks auf der Reden⸗ 
hütte bei Zabrze iſt laut O. U. bis auf Weiteres eingeſtellt. Die 
ſeit längerer Dauer auf der Hütte beſchäftigten Arbeiter ſind auf 
der alten Anlage vertheilt, den anderen Arbeitern aber iſt ab 
Auguſt er. gekündigt worden. Die Redenhütte gehört zu den 
Geſellſchaften, fuͤr deren ſogenannte „Sanirung“ dem Publikum in 
den züngſten Jahren bedeutende Summen abgenommen wurden. 

RNuſſiſche Staatsbank. Der vorliegende Ausweis der 
Ruſſiſchen Staatsbank vom 27. Juli zeigt die Rückkehr eines grö⸗ 
ßeren Poſtens von Gold aus London an. Unter dem Kaſſabeſtande 
wird Gold und Silber mit 113,23 Millionen Rbl. gegen 102,21 
Millionen Rbl. am 20. Juli, alſo 11 Millionen Rbl. höher ange- 
geben. Gleichzeitig iſt das Konto „Summen im Auslande“ von 
130,47 bis 119,29 Millionen Rbl. zurückgegangen. Im Ganzen 
verfügt die Bank jetzt im Metallfonds über 210,38 Millionen Gold, 
1,12 Millionen Silber, ferner in der Kaſſe über 113,23 Millionen 
Gold und Silber und im Auslande über 119,23 Millionen Rbl. 
Goldforderungen, im Ganzen alſo über 444 Millionen Rubel] Rich 


40 
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etall. i ' Boer mit Klaxa Kluge. Anſtreicher Stanislaus Przewozuy mit 
** London, 28. Juli. [Hopfenbericht von Langſtaff, Agnes Cieſielska. Kaufmann Bronislaus Kollat mit Marie Ga⸗ 
Ehrenberg u. 5 ] n Folge der niedrigen Preiſe ift etwas | jewska. 


Tiſchler Telesphor Rydlewicz mit Marie Makowska. 
Eheſchließungen. 

Müller Ludwig Ulbrich mit Johanna Nagel. Unteroffizier 
Anton Adamczak mit Martha Lasla. Konditoreibeſitzer Stanislaus 
Pfitzner mit Stanislawa Stryjakowska. Schuhmacher Marcell 
Cieslewicz mit Kathaxina Niemezyk. Schloſſer Stanislaus Chmie⸗ 
lewski mit Antonie Walachowska. Stadtſekretär Guſtav Weiß mit 
Martha Ludwig. Zimmergeſelle Stefan Wisniewski mit Fran⸗ 
ziska Gaertig. 


ollak. 

mehr Geſchäft im Markte. ie Berichte aus den Pflanzungen ſind 
noch ſtets günſtig, aber die Ausſichten find doch nicht ganz fo 
günſtig, wie vor einer Woche. Ungeziefer und Schimmel ſind noch 
vorhanden und ſollte das Wetter kühl und feucht bleiben, ſo dürften 
dieſe zwei Plagen die Quantität und Qualität beeinträchtigen. Die 
amerikaniſchen Märkte ſind etwas feſter; ca. 200 Ballen kaliforniſcher 
Hopfen wurden zurückgeſchickt. 


Marktberichte. 

Berlin, 31. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 280 
Rinder. 85 Stück geringerer Waare wurden zu Montags⸗ 
preiſen umgeſetzt. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1335. 
Das Geſchäft war lebhaft und wurde ſchnell ausverkauft, I. 
fehlte, II. und III. 49—54. An Kälbern wurden aufge⸗ 
trieben: 837. Der Handel darin war gut, und wurden vorige 
Montagspreiſe leicht erzielt. I. 54—58, II. 50—53, III. 45 


Geburten. h 

Ein Sohn: Zimmermann Kaſimir Wentzel, Hausbeſitzer Ro⸗ 
man Iwankowski, Schornſteinfegermeiſter Theodor Teſchke, Poſt⸗ 
ſchaffner Hermann Müller, Schuhmacher Alexander Wandel, Zi⸗ 
garrenmacher Albert Paczkowski, Tiſchler Franz Paplowicz, 
Schuhmacher Severin Sarna, Maler Karl Reim, Lederzuſchneider 
Ignaz Stawski, Kaufmann Hermann Friedland, Architekt Bo⸗ 
leslaus Najgrakowski, zunverehel. K. W. F., M., Kaufmann 
Moritz Loewenberg, Hausbeſitzer Michael Leitgeber, Arbeiter Ka⸗ 
ſimir Zieciak, Kaufmann Albert Gumpel, Schloſſer Franz Ertel. 

Eine Tochter: Ober⸗Lazarethgehilfe Franz Woyszeſzak, 
Droſchkenkutſcher Thomas Greskowiak, unverehel. M. D. B. W. 


bis 49. Hammel: 804. Ohne Umſatz. 5 ! ee N 
l 5 a 2 Schuhmacher Michael Robinsli, Maurer Adalbert Marcinkowski, 

* * (Berlin, 30. Juli, [Monatsb ER cht von Schutzmann Anton Fleiſcher, Tiſchler Franz Janicki, Bäckermeiſter 

C. u. G. Müller.] Speck. ährend des ganzen Monats war Albert Abramſohn, Schuhmacher Kaspar Nowicki, Sergeant und 


rege Nachfrage in fetter, wie in magerer Waare und beſſerten ſich 
Preiſe weſentlich. Rückenfett, prima geräucherte inlandiſche 
Waare 64—67 Mark. Bäuche, prima geräucherte inländiſche mit 
und ohne Rippen 66 —70 M. malz: Wenn der Verſandt ſich 
auch etwas beſſerte, ſo blieb er doch hinter dem Erwarten zurück, 
was ſeinen Grund in den zu ſtarken Vorräthen der Händler und 
der um einige Wochen ſich verſpätenden Erntezeit hat. In Folge 
Abnahme der Schweinezufuhren an den amerikaniſchen Märkten 
trat eine Erhöhung der amerikaniſchen Preiſe ein, wodurch hieſige 
Preiſe ſich gleichfalls beſſerten. Reines Schweineſchmalz hieſiger 
Raffinerie, Marke „Spaten“ 44½ M., Marke „Hammer“ 41°, M., 
erliner Bratenſchmalz, prima Qualitäten 43—50 M. Schmalzöl 


Trompeter Hermann Schulz, Schloſſer Rudolf Großkreuz, Ballet⸗ 
meiſter Peter Mitolajczak, Kaufmann Valentin Durski, Schuh⸗ 
machermeiſter Wilhelm Noak, Maler Stefan Wagenhoff, Haushal⸗ 
ter Adalbert Laskowski, Viktualienhändler Bernhard Hoffmann, 
Töpfermſtr. Wladislaus Bohn, Zigarrenmacher Roman Madalinski. 
Wittwe Job Blumderg 518. Heinze 14 T 

ittwe Johanna umberg 71 J. Ignaz Heinze age. 
Stanislawa Duſzynska 2 M. Frau RN Klein 71 J. Lud⸗ 
wig David 8 M. Edmund Zagorski 10 M. Max Schie 3 M. 
Arbeiter Michael Wielgoſzewski 89 J. Kutſcher Johann Chmiel 
52 J. Schloſſer Adalbert Karmolinski 42 J. Peter Tomaſzewski 


Ia. 31 Mark 11 au: Eee Fr 10 ee 8 „ 

: ı s 5 nislaus Tyrakowski Stephan Maciejewski . Wittwe 

e nähe va nn | Mite Wiksstn 75 3. Mine Srtung Ahrabantobn, 78 Jahr 
2 J. ® 


See Adolf Stobenau 26 J. Marie Simon 
ilhelmine Montwill 45 J. Anna Werren 1 J. Stefan Ko⸗ 
nieczuy 7 T. Rudolf Puſch 6 M. Schreiber Richard Klütz 17 3. 
Droſchtenkulſcher Franz Demski 27 J. Hoſpitalauſſeher Robert 
Appelt 55 J. Frau Agnes Griebſch 64 J. Praxeda Szkaradkie⸗ 
wicz 8 M. Helene Pawlowska 1 J. Ferdinand Puſch 6 Monat. 
Anton Kſiazkowiak 2 M. Joſef Koſicki 4 M. Oekonom Wla⸗ 
dislaus v. Radonski 21 J. Eliſe Daeblitz 7 T. Jette Kroh 1 J: 
Tiſchler Johann 5 44 J. Arbeiter Martin Kurczewski 


73 J. Hedwig Szurpik 1 J. 

übertrifft i. Qualität weit die beſten Pariſer Zahn⸗ 
JLLODIN 15 Ein Vergleich wird es beſtätigen. Dep.: 
Hof⸗ u. Rothe Apotheke. 


Garantie⸗Seidenſtoffe 


Roggen Mehreres offerirt, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 
etzen behauptet, per 100 Kilo weißer 23.20 —24.10— 25,40 
Mark, gelber 23,10—24,10— 25,3) Mark. — Roggen feit, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 21,00 — 22,00 22 90 Mare. 
Gerſte ſehr feſt, ger 100 Kilo gelbe 15,50—16.50— 17,50 M., weiße 
17.00 bis 17,60 Mark. — rt preishaltend, per 100 Kilo 
16,39—16,50—16,80--17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — 
Mats feſt, per 100 Kilo 14.50 —15,00—15,50 M. — Erbſen feine 
Qualtiäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mart, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 19,00 
Mark. Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 18.00 
bis 19,00— 20,00 Mark. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,30 Mark, blaue 7,40—8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, ver 100 Kilo 11.50 —12.50 
bis 13,50 Mark. — Oelſaaten feſt, trockene Waare nicht 
vorhanden. Sen nur feine Qualitäten leicht ver⸗ 
käuflich. — Schlagleinjaat per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 
bis 25,00 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 19,75 bis 
22,25— 25,25 Mark — Winterrübjen per 100 Kilogramm 20,00 
bis 23,00— 25,50 M. — Ten amen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 


gramm 21,00 —22,00— 24,00 Mark. — Lein dotter per 100 Kilo us der Fabrif von von Elten & Keuſſen, Crefeld 

. Nara 37515 N. ge Kilo ſchleſiſche 13,251 7 ter Hand. In jedem Waah zu beziehen. Schwarze, farbige ſchwarzweſſe 
— . „= 5 5-13.50. — = d Weiße Seidenſtoffe, g ſtert. 

bis 13,50 M., fremde 12, ept.⸗Okt. 13,25—13.50. — Lein Dr — — 


kuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
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Nr. 852 Kö 


Di n 


Bekanntmachung. 
I. In unſerem Geſellſchafts⸗ 
. iſt bei Nr. 5, woſelbſt 
die Firma der Geſellſchaft „A. 
Rothmann Nachfolger“ mit 
dem Sitz „Wongrowitz“ einge⸗ 
tragen ſteht. in Spalte 4 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufge⸗ 
löſt und die Firma auf den 
Kaufmann Jonas Roth⸗ 
mann übergegangen. Ver⸗ 
gleiche Firmenregiſter Nr. 
229. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 28. Juli 
1891 am 28. Juli 1891. 

II. In unſerem Firmenregiſter 
iſt Folgendes eingetragen worden: 
1. Laufende Nr. 229. 

2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Inhabers: 10215 
Kaufmann 


Jonas Rothmann. 


3. Ort der Niederlaſſung: 


Wongrowitz. 


4. Bezeichnung der Firma: 


A. Rothmanns Nachfolger. 


5. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 28. Juli 1891 am 28. Juli 


891. 
Wongrowitz, d. 28. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


dem Konkursverfahren 
s Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Ernſt Jeltſch in 
Kleſchewo iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten ur 
rungen Termin auf 


den I7. Auguſt 1391, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt 5 

Schroda, den 28. Juli 1891. 
Tomaſchewski, Aſſiſtent, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
J. V. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
die unter Nr. 97/19 eingetragene 
Firma J. Cohn gelöſcht worden. 
Bentſchen, den 28. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 


Smangsverfleigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
ung ſoll das im Grunde 
buche von Ritſchenwalde 
Band IV Blatt 214 auf den 
Namen der Lorenz und Ma⸗ 
rianna geb. Witkowska⸗Feld⸗ 
mann ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene, zu Ritſchenwalde, Kreis 
Obornik, an . Sf Grundſtück 


ftober 1991, 


ee 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Gaſthauſe des Herrn Ule zu 
Ritichenwalde verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 10,53 


Mark Reinertrag und einer 
Flache von 0,80,80 Hektar zur 9 
Grundſteuer, mit 102 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 10216 


Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen h 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei III 
eingeſehen werden. 

Nogaſen, den 27. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 3. und 4. Auguſt d. J. 
werden wegen des in Gneſen 
ſtattfindenden Pferde⸗ und Jahr⸗ 
marktes dem . 1 


Güterzuge: 
Gneſen 5 uhr 14 


a in. Na 
aut 2 — 25 Uhr 54 
m. 
Perſonenwagen II. bis IV. Klaſſe 
15 den a nach 
oſen ir den Zwiſchenſtationen 


egeben. 
3 den 15. Juli 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 
( Direktionsbezirk Bromberg.) 


Verkäufe « Verpacbtungen 


Verdingung 

der Lieferung von 26 400 ebm 
Kies eventl. Kleinſchlag für die 
Bahnſtrecken Brieg ⸗ 
Oswitz, Oswitz⸗Trachenberg, 
Trachenberg⸗Liſſa, Trachenberg⸗ 
Herrnſtadt, Bojanowo = Guhrau, 
Breslau⸗Raudten und Breslau: 
Ströbel. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen ꝛc. liegen in unſerem 
Geſchäftszimmer 21 — Zentral⸗ 
bahnhof hierſelbſt aus und 
können auch von da gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 M. be⸗ 
zogen werden. Eröffnungstermin 
der 2 ebote am 12. Auguſt 
1891, Vormittags 11 Uhr. 
Suſchlassfeit 4 * Bochen. 9907 

Breslau, den 18. Juli 1891. 


önigliche 
Eiſenbahn⸗ Vetriebsamt 
(Brieg⸗Liſſa.) 
Ausſchreibung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
ausſchließlich Lieferung der 
Mauermaterialien — zum Baue 
eines Wohngebäudes nebſt Stall 
auf der Halteſtelle Paczkowo 
ſoll auf Grund des Miniſterial⸗ 
erlaſſes vom 17. Juli 1885, 
betreffend das Verdingungsweſen, 
und nach Maßgabe der in un⸗ 
ſerem Amtsgebäude hier, St. 
Martinſtraße Nr. 40, einzuſehen⸗ 
den bezw. gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. von uns zu 
beziehenden Bedingungen und 
Zeichnungen vergeben werden. 
Die Eröffnung der Angebote 
findet in unſerem eee 
am 86 
Freitag, den 14. Auguſt d. J., 
1 uhr Vormittags, 
fiat. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen 
vom Termin a 
Poſen, den 28. Juli 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Verkauf. 


Donnerſtag, den 6. Auguſt er., 
Vormitt. von 11 Uhr ab, werden 
auf dem Hofe des Zeughauſes 

8 eiſerne Munitionstrans— 
portwagen u. einzelne Theile 
aus Pferde-Arzeneikaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung n (10043 
Poſen, den 26. Juli 1891. 


Artillerie-Depot. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9947 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poien. 


Gollmitz i. d. Uckermark. 
Poſt⸗ und Telegraphen-Station. 
Der Verkauf von ca. 80 ſprung⸗ 
fähigen Mambouillet⸗Bollblut⸗ 
Böcken findet am Montag, 
den 17. Auguſt, Nachmittags 
Un Uhr, meijtbietend ſtatt. 

G. Mehl. 


Kälber 


ca. 20 St. à 150 Pfd. im Jahre 

franco Bahnhof Poſen zu ver⸗ 

kaufen. Offerten 8 
b. Tiſchdorf. 101 


Lauf- -« Taisel- re Pati 


Suche ein Grundſtück von 
etwa 500 Morgen in der Provinz 
Poſen zu kaufen. 1017 

Gefl. Offerten unter G. P. an 
die Exped. des „Poſ. Tagebl.“ 


Fette 


friſch geſchlachtete Gänſe, Enten, 
auch Gänſebraten, Gänſetlein u. 
Lebern empfiehlt Die Geflügelhdl. 


Reppich, 
10225 Sapiehaplatz 11. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Ein alter Sellungätagen 


zu verkaufen bei 


W. Decker Co 


Breslau⸗ | beit 


empfiehlt 


I Wilszyaski Posen, 
Markt 55, 
Sptfialgeſchäft für Kücheneinrichlungen, 

empfiehlt 3240 
ſein reichhaltiges Lager nur 
er Waaren b. zivilen Preiſen. 
Anker-Cichorien ist der beste. 


Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzconser» 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fü Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproduele, 
Schwientochlowitz 0./S. 


Generalvertreter und 
M. Fabrikniederlage 


ee 
Poſen, scubmaderit. 6, 


ſowie bei 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 
Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
II. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oecls, 


Schmier⸗, A 
kauft zu höchſten ese en 8445 


‚Goldschmidt, e 


ſtraße 6. 


NT und 
Hinbeer⸗Saft, 


friſch von der Preſſe, 
10208 


Adolph Moral, 


Krämerſtr. Nr. 15 Kap 
St. Martinſtr. Nr. 23. 
Eine Partie 10205 


Rinnſteinrinnen 


von Sandſtein find billig au ver⸗ 
kaufen Untere Mühlenſtr. 3 


— 
6. Brandauer & 00. 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden. 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei 8. 5 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Offerire 
Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Zu haben in den meisten 


Materialwaaren-, Delikatessen-, 
Dr: ogenhandlungen, sowie 

Konditoreien. 9632 

Ein ſehr eleganter 2thüriger 

Geldſchrank Patentſchloß), ſowie 

einige Ithürige ſtehen ſpottbillig 

zum Verlauf. 10054 


81 Leo Friedeberg. Kunſtſchloſſer, 


Judenſtraße 30. 
Gebrauchte 10173 
0 „9 288 2 
Weinfäſſer 
ſind zu verkaufen im 


Hotel de Rome. 


Trockene 


Eichen ⸗ Speichen, 
20 und 24/25 Zoll lang, ſtark ge⸗ 


arbeitet, offerirt auch in kleineren 
Poſten billiaſt 


10041 
Dampſſägewerk Czyschen 
bei Kolmar i. P. 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 
gen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp's 


rein leinene 


Tricot-Unterkleider 


zu empfehlen. 


Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm, A. Koblenzer. 
BEE” Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 


Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Ohne Hasanflalt. 


N Ueberall Gaslicht! hne Köhrenleitung. 


Unſere Gasſtoff⸗Lampen und Laternen 

Br erzeugen ſich ihr Gas ſelbſt und liefern ein 
überraſchend ſchönes, helles Licht. Eine 
Flamme erſetzt vier große Petroleumflammen. 
Jede © Lampe iſt transportabel und kann jeder 
Zeit an einen andern Bias aehängt werden. 
ein Cylinder! Kein Docht! Kein Rauch! 

Vorzügliche Beleuchtung für Gärten, Re⸗ 
ſtaurants, Kege bahnen, Höfe, Straßen, Fabri⸗ 
- ken, Hüttenwerke, Bauten, Brauereien, Bäcke⸗ 
Schlachthäuſer u. ſ. w. Probelampe und Zubehör M. 6,00 
oder Vorausbezahlung. Illuſtrirte Breistiiten 


reien, 
gegen Ta Rnabme 
gratis und franco. 


1 & . Huren, Plicheſt. 1 


Dampf ⸗Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 


Gebrüder Lesser in Posen. 
185. Königl. Preuß. Staats⸗Lofkerit 


Ziehung N Biene Fer ey > 2 1891. 


9186 


Hark suo ooh. lk ib 100 000 


a nutaeſe 2. N. 5 . 250 V. 25 um 
eo N, n N. U M. 7 f. 
Antheile „ao, 3, 80 2,75 1.45, 150, 1 Mn. 


Porto und Liſte 30 Pf. pro Klaſſe, alle Klaſſen 1 M. 


Georg Joſeyh, Berlin C., Jidenſt, II. 


„Josch Adreſſe „Dukatenmann.“ 


Verliner elektriſche Veleuchtungs⸗Aktien⸗Beſellſchaft 
(Beſiter der Firma F. Zöpke), 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 


. elektriſche Aceumulatoren, Dynamomaſchinen, 


Glühlampen, ſämmtliche elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 


ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 


Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, Ingenieure oder techg z 
gebildete Kaufleute werden geſucht. 


185. Königl. Preuss. Lotterie. 
1. Klasse 4. und 5. August. 
Hierzu versende ich Antheile: 
½% à 28 II., / à 14 M., 7 5 M., 1 ½ à 3,50 M., Ya A1, 78905 


a 
Porto u. amtl. Liste 30 Pf. — Jede Klasse gleicher u 
J. Rosenberg, Bankgeschäft. 
Berlin S., Kommandantenstr._ 51. 
Prospecte gratis. 


DALLMANN’S K0l-A. 


bestes Mittel gegen N —. fgio 
Pastillen jeden Kopfschners auch d. rch könne: Kolawein 
stige z auch ad gung, gen osoll- Fi 
Schachtel M. I Ve artlioße 2 entstan efähigt Flasche u. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Lelohti kelt zu 8 deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Nur in Apotheken erhältl,, ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN A Oo., Gummersbach (Rheinl.) 


Preuss. Lotterie 4. und Z. 


9404 


4. und 2 August t. 
Originalloose (auf N Y 56 \ 25 M., ¼ 14 M., 
Antheile: /% 7 M., ½% 3,50 M., % 1, 75 M. „1 M. 


versendet das ER Glück x oft . labert Berlin, 
begünst. Bank- u. Lotteriegesch. von [, Spandauerstr. 2a. 


Hundekuchen 


Ctr. M. 18,50, / Ctr. M. 9,50, ¼ Ctr. M. 5 
Paul Wolff. ss 
Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


empfiehlt 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckecel von W. Decker u Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


9633 | _ 


9990 


Anker-Cichorien ist der beste. 
Friſches Gänſefett 

empfiehlt Reſtaurateur Manaſſe, 

Markt 88. 10228 


Zur Konſervirung des 


Teints 
Nea ee gegen hartnäck. 
echten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
jeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Br 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. e eee * 55 
u. 50 
Rothe Avotheke, Markt 37 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetiea 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
dann 

flecken, Pocken⸗ 

flecken und 


— Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 


Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 150, 
nur echt zu haben bei Frau 
Martha Jeschor, Bei 


Charlottenſtr. 73. 6214 


Erdbeerpflanzen. 


Neueſtes und Beſtes, zeidite 
uswahl, offerirt 
Kreuz a. Oſtbahn. 

A, Mörsig. 


Ein wahrer Schat 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
1 iſt das berühmte 


Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Nen⸗ 
markt Nr. 34, ſowie dur 

jede Buchhandlung. in Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


55. verhesserte Auflage. 


Die ——.— 


treuer en ec für jn 


— alte Ber- 
2 A 


Für Epileptiker und an 
Veitstanz Leidende. 


Der leidenden Menſchheit theile 
mit, daß in der Lage bin 
einen Arzt nachzuweiſen, der 
Epilepſie Krämpfe), ſowie an⸗ 
dere nervöſe Krankheiten bis jetzt 
mit großem Erfolge behandelt. 

Ober⸗Glogau (Oberſchleſien). 


een 


Hotel z. weißen Roß. 


Haulkrankheiten. 


Syphilis, Geſchlechts, 5 
venl., Schwäche bah, gründlich 
Auswärtige brieflich (diskret) 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96“ 


